
Aaötanzeiaer
Amiliches Organ derW Giaöi Hochheima.M.

Bezugspreis: monatliches -) einschließlich
Lrmgerlohn. Wegen Postbezug näheres

bei jedem Postamt.

GtleinfM « er dm MI:Hüti Anzeiger.MM«Hi den ömdlttis« esdnden.
Erscheint 3 mal wöchentlich: Dienstags , Donnerstags , 5amstags.

Redaktion und Expedition: Biebrich a . Rh ., Rathausstraße 16. Telephon 41.

Anzeigenpreis : für die 8gespaltene
Lolonelzeile oder deren kaum Sv S),

Reklamezeile 200

Rotations -Dr uck und Verlag : Guido Zeidler vorm. Hofmann ' fche Buchdrucker-!, Biebrich. — Redakteur : Paul Jorschick in Biebrich a. Rh . — Zilialexpedition in Hochheim: Jean Laue r.

08  tscn 10. ^ uni 1920. 8rantfu?t'(m°m>°nr.ron«._ 14.
S ^ ^ a ^Boaasg aiEB m̂asaimaroHBataiissBEgaaasBSLg

AMtttcher Teil.
Ar. 2ZV. : " "

Unter dem Schweinebestande des Heinrich
Wink in Schierstein, Luisenstr. 8, sind die Backstein¬
blattern ausgebrochen. Die erforderlichen Schutz-
Maßregeln sind getroffen.

Unter den Schweinebeständen folgender Ge¬
höfte zu Flörsheim ist die Rotlaufssuche ansge-
brochen: L. Keller, Alleestraße 3; K. Kranz , Korb¬
gasse 1; I . Schleidt III , Wickererstraße 3. Die er-
sorderlichen Vorsichtsmaßnahmen wurden getroffen.

Wiesbaden , den 7. Juni 1920.
Der Landrat.

Ar. 232.
In dem Gehöft des Landwirts Lorenz Stoab zu

Eddersheim, Fifcherftr. 7, ist die Maul - und Klauen¬
seuche ausgebrochen.

Wiesbaden , den 4. Juni 1920.
-- --Nr . L. 2637. Der Landrat.

^>r. 233.
Unter dem Viehbestände des Eisenbahnbeamten

Robert Schmitt zu Biebrich, Kasteler Straße 67, ist
b'>e Maul - und Klauenseuche ausgebrochen. Das
Gehöft, auf welchem das Vieh eingestallt ist, unter-
»!egt der Gehöftfperre.

Wiesbaden, den 6. Juni 1920.
?i>-Nr . L. 2636. Der Landrat.
Ar. 234.

Unter den Viehbeständen folgender Gehöfte in
^ochhcim wurde die Maul - und Klauenseuche fest-
gestellt: Witwe Johann Merten , Neudorfsgasse 1;
»oosef Lerch, Blumengasse 3: Karl Idstein , Neudorfs-
We 34; Kaspar Adam Weilbächer, Blumengasse 3:
Astihelm Haenlein, Mainzerstr . 22; Elisabeth Hatto,
^Irchgasst 32; Eduard Brehm , Neudorfsgasse 13.
^ Wiesbaden , den 4. Juni 1920.
^Nr . L. 2638. Der Landrat.

Ar. 2Z8. v st, '* I jW«lM
„. Unter dem Schweinebestands der Frau Witwe
Schuhmacher zu Flörsheim , Eisenbahnstraße 51, und
^" ch. Lutz dort, Wickererstr. 30, Franz Breckheimer
s°rt, Untermainstr . 28, sowie Franz Weilbächer dort,
Ahhnhofstr. i , jst die Rotlaufseuche ausgebrochen,

erforderlichen Maßnahmen " ^ ' :i~ **find bereits ge-
liiW*

Der Landrat.

soffen.
r. Wiesbaden, den 4. Juni 1920.
"ö- Nr. L. 2628.

23g.
In das Genossenschaftsregister ist bei der Gc-

Mistnschast „Landwirtschaftlicher Konsumverein, e.
„ - m. u. S).‘‘ zu Delkenheim (Nr . 7 des Registers)
"V 1- Mai 1920 Folgendes eingetragen worden:
E>n R 7

- 91 —
f Gemäß Beschluß der Generalversammlung vom
X; März 1920 erfolgen die Bekanntmachungen der
Genossenschaft künftig im Nassauischen Genossen-
ichaftsblatt zu Wiesbaden.

Amtsgericht hochhelm a. M.
Ar. 237.

Bekanntmachung.
frisst die Errichlung einer Lohlenwirtschaskssielle

der Regierung Wiesbaden.
^ 8 1. Auf Grund der Bundesratsv -erordnung

24. 2. 1917 (R.-G.-Bl . 6 . 167) über die Rege-
-ug des Verkehrs mit Kohlen und der Bekannt-

,^ chung des Reichskanzlers vom 28. 2. 1917 (R.-
, - Vl. S . 193) über die Bestellung eines Reichs-
-. Rinissars für die Kohlcnverieilung und der Aus-
lhrungsvorschriften zum Reichsgesetz über die Koh-

'°Nw:rtschafr voni 21. 8. 1919 (R .-G .-Bl . S . 1449)
iVß mit  Zustimmung des Reichskommissars für
^ Kohirnvi-rleilung für das besetzte Gebiet des Re-

Mun .gsbezirks Wiesbaden , soweit es nicht anderen
9°» " stellen zugewiessn ist, eine Kohlenwirtschafts-
n- ue als Nebenstelle der Kohlenwirtschaftsstellc
utQtrt'iurt a. M . errichtet.

Diese Stelle wird den Namen Kohlenwirl-
^fschtellc Wiesbaden führen,

iih- x ^ Die Kohlenwirlschaftsstelle Wiesbaden bat
v das genannte Gebiet die Aufgaben zu erledigen

ft*» il .t ^ . «v . f. f . . Fi _fX. ff ^ .er _ ~

§ 7. Diese Bekanntmachung tritt mit dem
Zeitpunkt ihrer Beröffentlichuna in Krafr.

Wiesbaden , den 16. Mai 1920.
Der Regierungspräsident.

Nr. 131 Zusammenstellung
der vorläufigen Ergebnisse der Nerchstagswahl im Landkreise Wiesbaden am 6. Juni J920.

Wird veröffentlicht. _ _
Wiesbaden , den 2. Juni 1920.

Der Vorsitzende des Kreisausschujsss des Landkreises
Wiesbaden.

Kreiskohlenstelle.
J .-Nr . II . Koh. 1446/1.

Nr. 238. I iMMjiMMW!
Bekanntmachung.

Zur Bekämpfung der Wohnungsnot sowie zur
Förderung des Stedelungswesens können nach
Maßgabe ' der Bestimmungen des Reichsrats über
die Gewährung von Darlehen aus Reichsmitteln
zur Schaffung neuer Wohnungen vom 10. Januar
1820, unverzinsliche Darlehen aus Reichsmitteln
als Beihilfe zu den Kosten der Herstellung neuer
Wohnungen gewährt werben.

Die Frist zur Stellung von Anträgen auf Be¬
willigung von Reichsdarlehen für die bereits vor
Inkrafttreten der Befilmungen , begonnene oder
fcrtiggestellte Bauten , läuft mit dem 24. Juli 1920
ab.

Die am 4. War ? ds. Js . ergangene Rundfrage
scheint vielfach ;;u Mißverständnissen und Unklar¬
heiten geführt zu haben, insofern als viele Bau¬
lustige, die von dem Darlehen Gebrauch machen
wollten und sich auf die Anfrage meldeten, der
Meinung zu sein scheinen, daß dies für die Gewäh¬
rung eines Darlehens genüge. Dies ist keineswegs
der Fall , sondern wer von dem Reichsdarlehen Ge¬
brauch machen will, hat schleunigst seinen Antrag
mit allen erforderlichen Unterlagen an die zuständige
Stelle einzureichen.

Die voraufgestihrtett Bestimmungen liegen stuf
den Bürgermeisterämtern zur Einsicht aus . Ausführ¬
liche Erläuterungen können beim Wohnungsauf¬
sichtsbeamten, Herrn Regierungs - und Baurat Neu¬
mann , Rcgierungsgcbäude Bahn 'hofstraße, Zimmer
60, und beim Kreisbaumeister , Lessingstraßs 16,
Zimmer 23, eingeholt werden.

Insbesonderewird noch auf nachstehendes Hin¬
gewi essn:

Die Höhe des Reichsdarlehens wird ermittelt
durch Vervielfältigung der Quadratmeter,zahl der
Wohn- und Stallfläche mit den nachstehenden Ein¬
heitssätzen.

Der der Berechnung zu Grunde zu legende
Einheitssatz für den Quadratmeter darf in länd¬
lichen Gemeinden und kleineren Städten mit vor¬
wiegend ländlichem Charakter im ein- und zwei¬
geschossigen Wohnhaus ven Betrag von 165 Mark,
in den übrigen Gemeinden den Betrag von 180 Mk.,
im drei- und mehrgeschossigen Mehrfamilienhaus
den Betrag von 150 Mark , für Stallflächen den Be¬
trag von 75 Mark nicht überschreiten.

Wohnflächen werden bis zu 70 Quadratmeter,
die lichten Grundflächen von Ställen als Zubehör
zum Wohnhaus bis zu 10 Quadratmeter , bei rein
ländlichen Wohnungen bis zu 40 Quadratmeter der
Berechnung zugrunde gelegt.

Wiesbaden , den 4. Juni 1920.
Der Landrat.

Namen der
Gemeinden

—
Es erlnelken oiiltiae Stimmen: Gesamtzahlder

abgegebenen
gültigenStimmen

l
Schwarz

2
Schücking

3
Zclkin

»4
Helfferich

5
Dißmann

6
Riesser

7
Scheide¬
mann

Auringen 47 — 12 2 82 88 231
Biebrich 1222 1330 1 385 2479 1857 2256 9530
Bierstadt 103 328 — 51 324 549 616 1971
Brcckcnheim — 20 — 123 19 44 119 825
Dellenheun 3 32 — 235 54 67 42 433
Diedenbergen — 4 — 119 179 97 111 510
Dotzheim
Eddersheim

194 289 — 39 1294 266 715 2797
361 2 2 — 210 6 41 622

Erbenheim 29 263 — 201 172 250
. 82

395 1310
Flörsheim 1114 93 2 28 879 385

284
2583

Frauenstcin 340 2 — — 156 12 794
Georgcnborn 13 2 — 25 24 38 11 118
Heßloch
yochhcim

3 5 — 29 • - 4 91 132
966 103 — 37 285 205 866 1962

Igstadt 4 22 — 34 93 124 124 401
Kloppcnhcim 10 26 — 179 46 29 199 s489
Illassenheim — 38 — 104 115 11 27 295
Riedenbach — — — 79 20 20 55 174
Naurod 11 23 — 25 114 167 163 503
Noidenstadt 1 58 — 99 44 132 70 404
Rambach 17 39 — 15 132 1.52

284
349 704

Schicrstcin 243 620 — 16 357 866 288i»
Somienberg 108 219 — 6G 229 780 466 1868
Wallau — 18 — 177 34 126 173 548
Wcübach 334 12 — 1 106 50 42 545

444
147Wicker

Wüdsachsen
276 15

36 24
125

1 1
28
85

Wiesbaden , de
5352
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3666

1920.
5 2103 7493 5435 816?

Der Lau
32221

)rat.

?» sich die Kohlenwirlschaftsstelle Frankfurt a.
‘ !R Hinblick auf die Kohlenversorgung zu erfül-

Djs.hut. Sie ist als solche Nebenstelle der Köhleir
stchastsstelle Frankfurt a. M.
§ 4. Die Kohlenwirtschaftsstelle Wiesbaden

»NMi- ht unmittelbar dem Regierungspräsidenten
.b ZLlesbaden. Bei der Kohlenwirtschaftsstelle Wies-
o7̂ n rohrt) ein Kohlenwirtschaftsrat gebildet, der
L'abu° er  Zk . bereits bei der Regierung in Wies-

bestehenden Kohlenkommiffion besteht. Die
t -J i °f|s röumc befinden sich in Gemeinschaft mit
st̂ ^ ohlenwirtschafisstelleMainz in Mainz , Kaifer-

Sfe. f 5. Die Kosten der Kohlenwirtschaftsstelle
werden nach Maßgabe der gelieferten

Igzn^ n auf die Ansorderer -mit Wirkung vom 1. 4.
ito», °uf.qefch!agen, u. zwar mit 25 Pfa . für je<e volle

^iieserlen Brennstoffs jeder Art . Für öf-
Werke werden von den monatlich gelicfer-

Mengen nur die ersten 1000 Tonnen für die Er¬
der Gebühr herangezogen. Die MengeniS -,

Tonnen sind bei diesen Werken frei.

Dei Auflösung der Kohlenwirlschaftsstelle
wird das dann verbleibende Vermögen

w:tt. ,?'chaffung von Brennstoffen für die minderbe-
dtzh, ^ Bevölkerung des Aufbringungsgebiets nach

Anweisuna des Regierungspräsidenten in
^den verwandt.

Nr . 239.
Bekanntmachung

über die Vrotvcrsorgung.
Auf Grund des § 59 der Reichsgetreideordmmg

für die Ernte 1919 vom 18. Juni 1919 wird für den
Landkreis Wiesbaden mit Ausnahme der Stadt
Biebrich der Preis für Brot nach Kreisausfchuhb-s-
fchluß gegen die Verordnung vom 4. Mai 1920,
Na fauifcher Anzeiger Nr . 54 vom 6. Mai 1920

a) bei Einheitsbrot 1900 Gramm 24 Stunden
nach dem Backen von 4.30 Jl  auf 4.40 M,

b) Krankenbrot 800 Gramm Gewicht von 2.^5
JL  auf 2.30 JL

erhöht.
Im übrigen bleibt die Verordnung bestehen.
Die Erhöhung des Brotpreises tritt am Sams¬

tag , den 12. Juni 'd. Js . in Kraft , die Bäcker können
also für die Brotkarten der 44. Woche de» Preis von
4.40 Jl  verlangen.

Wiesbaden , den 8. Juni 1920.
Namens des Kreisausfchufsts:

Der Vorsitzende.
J .-Nr . II . Körnst. 2277. I . V.: Schlitt.
31(7240.

Bekanntmachung.
Hierdurch mache ich bekannt, daß die Aeuße

rungen für oder gegen die Errichtung einer Zwangs
innung für das Schmiedehanowerk im Landkreise
Wiesbaden schriftlich bis zum 18. Juni 1920 oder
mündlich in der Zeit vom 13. bis einschließlich 20
Juni 1920 bei mir abzugeben sind.

Die Abgabe der mündlichen Aeußerung kann
während des angegebenen Zeitrommes werktäglich
von 10 bis 12 Uhr in den Diensträumen des Kreis
Hauses hier, Zimmer 6, erfolgen.

Ich fordere hierdurch alle Handwerker , welche
im Bezirke der Gemeinde das Schmiedehandwerk
selbständig betreiben, zur Abgabe ihrer Aeußcrung
mit dem Bemerken auf, daß nur solche Erklärungen,
welche erkennen lassen, ob der Erklärende der Er¬
richtung der Zwangsinnung zustimmt oder nicht,
gültig sind und daß nach Ablauf des obigen Zeil
Punktes eingehende Aeußerungen unberücksichtigt

Die Abgabe einer Aeußerung ist auch für die¬
jenigen Handwerker erforderlich, welche den Antrag
auf Errichtung einer Zwangsinmmg gestellt haben.

Wiesbaden, den 27. Mai 1920.
Der Kommissar.

S chl i t t.
' ^ .-Nr . L. 2455. stellv. Landrat.

Nichtamtlicher Teil.
Resultate aus dem Wahlbezirk Wiesbaden(mit Ausnahme des Unterlahnkreises).

Limburg
Uiitertaunuskreis
Oberlahnkreis

t. Goarshausen
Dillkreis
Oberwesterwald
Obertaunuskreis
Unterwesterwald
Usingen
Westerburg
Biedenkopf

Kassel.  Nach den vorläufigen endgültigen- Demokraten
Ermittelungen des Wahlkreisleiters im 21. Wahl-s
kreis Hessen - Nassau  entfallen auf die Deutsch-.,
nationalen 171 053 (2 Abgeordnete), Deutsche Volks¬
partei 189174 (3 Abg.), Zentrum 179 660 (2 Abg.),

16734 1545 — 1244 1560 2438 5221
2248 2129 — 812 1420 5041 4422
3561 2355 2 476 1722 4996 6721
5054 1140 — 2337 867 4637 4546
445 2082 26 6532 2872 3989 5589

3464 783 — 2306 2478 2861 523
3610 2029 44 1653 3509 3221 4143

14787 758 — 646 2241 1971 3136
1266 938 1 2176 1104 1985 2343

10277 414 3 540 1052 1104 1077
53 439 — 6818 3072 3271 5715

sozialdemokratcn
abhängige  138 927
15 854 (keinen Abg.). -

111971 (1 Abg.), Mehrheits-
297 842 (4 Abg.), Un-

(2 Abg.), Kommunisten
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Amsterdams .' Juni . Das „Algemeen

Handelsblad " gibt eine Unterredung seines
Berliner Korrespondenten mit dem Minister
des Aeuhern Dr. Köster über die deutsch-fran¬
zösischen Beziehungen wieder.

Der Minister sagte, daß er die Erklärung
des Ministerpräsidenten Millerand , die fran¬
zösische Politik sei nicht nur eine Politik engster
Gemeinschaft Frankreichs mit seinen Alliierten,
sondern eine Politik des Einvernehmens mit
Deutschland, rückhaltlos begrüße. Deutschland
habe selbst seit Monaten die Ueberzeugung an
den Tag gelegt, daß es eine direkte Aussprache
zwischen den Astrtschaftssachverständigen
Deutschlands und Frankreichs herbeiführen
müsse, um endlich aus dem politisch unklaren
und persönlich verwirrenden Uebergangs-
stadium herauszukommen. Wenn die franzö¬
sische Regierung sich unumwunden zu einer
wirtschaftlichen Zusammenarbeit zwischen
Frairkreich und Deutschland bekenne, wurden
die günstigen Erfolge nicht ausbleiben. Eines
freilich dürfe nicht vergeffeii werden, und es fei
von größtem Wert , dies offen zu betonen.
Deutschland wünsch- alle Fragen des europa-
ischen Wiederaufbaues mit allen K̂ontrahenten
des Friedensvertrages bezw. allen Mitgliedern
des Völkerbundes heute und in Zukunft zu be¬
sprechen und zu lösen. Die alte und uiikluge
Politik des gegenseitigen Ausspieleirs einzelner
Gruppen gegeneinander habe Eurova in die
Katastrophe gestürzt. Die Rettung aus dieser
Katastrophe liege nicht m neuen Gruppierun¬
gen, nicht in neuen Aggressiv- oder Defensiv'
bündnissen, sondern allein in der zunächst wrrt-
schaftlichcn Zusammenarbeit aller Lander , die
sich naturgemäß auch zu einer politischen Ar¬
beitsgemeinschaft auswachsen müsse.

Das deutsche Volk denke nicht an Re¬
vanche, aber seit dem Waffenstillstand Hab- es
das Gefühl, daß Frankreich durch feine Politik
die Revanchegedanken einer kleinen, unbedeu¬

tenden Gruppe in Deutschland systematisch ge¬
nährt und gefördert habe. Er wolle . auf die
Methode dieser Politik nicht näher eingehen
und wolle nur die Namen Rheinland , Frank¬
furt und Bayern aussprechen. Das neue
Deutschland wolle nichts, als durch Arbeit sich
wieder ausbauen , und es wolle fo viel Luft, als
es zu dieser Arbeit brauche. Frankreich sei
Deutschlands Nachbar. Wenn Herr Millerand
feine Politik dahin charakterifire, daß sie auch
eine Politik des Einvernehmens mit Deutsch¬
land sei, so könne er namens des deutschen
Volkes antworten , daß auch die deutsche Poli¬
tik eine Politik des Einvernehmens mit Frank¬
reich fei. Dazu gehöre aber, daß die französische
Politik Deutschland gegenüber Bahnen ein¬
schlage, die eine vertrauensvolle Zusammen¬
arbeit ermöglichen. Er müsse daher noch ein¬
mal auf die Verwendung farbiger Truppen im
Rheinland zurückkommen. Seit seinen letzten
Ausführungen lm Reichstage sei von franzö¬
sischer Seite wenig zur Abhilfe geschehen. Er
betrachtet den Wiederaufbau als eine gemein¬
same Angelegenheit Frankreichs und Deutsch¬
lands , als ein Stück Arbeit im Geiste jener
Arbeitsgemeinschaft, von der er bereits ge¬
sprochen habe. Damit es aber zu dieser komme,
müsse Frankreich verstehen lernen , daß ebenso
wie jeder andere Staat auch Deutschland ohne
Achtung und Ehre nicht leben kann. Frankreich
müsse daher aufhören, das deutsche National-
gefühl als nicht vorhanden zu betrachten. Ge¬
schehe dies nicht, so sei zu befürchten, daß alle
Beinühungen , den Krieg durch gemeinsame Ar¬
beit und gemeinsame Produktion zu überwin¬
den, erfolglos bleiben werden. Die farbigen
Truppen im Rheinland zu belassen, bedeute,
dem deutschen Volke jede Sichtung zu versagen,
bedeute, daß die französische Regierung mit der
einen Hand zerstöre, was sie mit der anderen
pflegen wolle. Dieser Lage müsse ein Ende ge¬
macht werden und er hoffe, daß Herr Millerand
im Geiste seiner Rede vom 29. Mai dafür Ver¬
ständnis zeigen werde.

Frankreich und Deutschland.
Köln.  Der Vorsitzende der Kölner

Handelskammer, Geh. Kommerzienrat Dr.
Louis Hagen, hat am Samstag in der Reche



der von der Universität veranstalteten öffent-
lichen Vorlesungen beiläufig von den Um¬
drucken berichtet , die er dieser Tage bei eurem
Aufenthalt in Paris gewönnen haste Der
Haß der Franzosen gegen Deutschland , so
ineinte er , habe merklich nachgelassen , ihr Duck
sei jetzt mehr aus das Praktische gerichtet . In
Frankreich lägen die wirtschaftlichen , Verhalt-
nisse an vielen Stellen viel schlechter, als et
uns , und man werde dort Nicht weiterkommen,
wenn man nicht in den Besitz von Barmitteln
gelange . Man habe während des Krieges
große Schulden in Amerika gemacht uno habe
ein außerordentlich großes Fehlbudget . Von
einer Entwicklung der Industrie .wie bei uns
könne in Frankreich keine Rede sei. Es sei ein
ruiniertes Land ; von einer glanzenden Ernte,
auch der Weinernte , erhoffe es dre Ruckk. hr zu
erträglichen Verhältnissen . Wenn wir nun an
Frankreich gewisse Summen abfuhren sollen,
so sei das aus unserem Vermögen undenloar
wir sollen in Gold bezahlen , haben aber kems

wir sollen in Kohlen bezahlen und haben selbst
für i.ns keine) ; es werde nichts anderes wng
bleiben , als eine große internationale Geldan¬
leihe , die sich nur verwirklichen laste , wenn
Amerika seine Hand dazu bietet . Der Redner■" *' ' A - DCIQ,

Z 'üunst nicht zu unterschätze,i ist. Frankreich
.w . rde bilsesuchcnd jetzt nach ckschland
ichauen , und das umsomehr , als zur zerr eine
Spannung zwischen England und Zcal -en ans
der einen und Frankreich auf uer anderen teate
nt erkennen sei. Eine der vornehm,ten lluf-
a -len dir  deutschen Bankwelt ne -.de es sem,
auch in dieser Beziehung heti - nd elnzugrechm
— Man wird diese Achßerungeni - l Jnstr . s.e
eur Kenntnis nehmen und sich anbei der Untei-
rcbv.no des Ministers Dr . Köster ermnecn, d>e
wir oben wiedergegeben haben und in der un¬
ter anderem die Voraussetzungen bezeichnet
sind , unter denen eine Politik des Einverncy-
inens zwischen Frankreich und Deutschland
Aussicht auf Erfolg haben konnte.

Die deutsch-sranzösischen Wirtschaftsverhcmd-
lungeru

Paris.  Der französische Handelsminister
Ilaac erklärte einem Vertreter des „Echo de
Paris " , daß er in Bezug auf dis französisch
deutschen Wirtschaftsverhandlungen guter Zu¬
versicht sei. Es handle sich dabei nicht um
etwaige Vorbereitungen für Spa , sondern ein¬
fach um die Wiederaufnahme der geschäftlichen
Beziehungen im allgemeinen . Was wir wollen,
erklärte er , ist. nichts zu vernachlässigen , was
die gewerbliche Erzeugung fordern und dm
Handel begünstigen kann . Er glaubt , daß me
Verhandlungen bald wieder ausgenommen
werden.

Deutschlands Viehlieserungen an Frankreich.
Der französische Senator Massee , der von

seiner Regierung Zur Abnahme der von
Deutschland abzuliefernden Viehbestände abge-
ordnct worden ist, hat der französischen Akade¬
mie der politischen Wissenschaften , der er ange-
bört Bericht erstattet über das durchaus be¬
friedigende Ergebnis der bisherigen Lieferun¬
gen Er erkeniit an , daß Deutschland bereits
mehr als die Hälfte der von ibm verlangten
Tiere abgeliefert hat uno daß ihre Qualität d e
Landwirte in den Kriegsgegenden Nordsrant-
reicbs in höchstem Grade befriedigt . „Ueberall
erkennt man ihre ausgezeichnete Qualität an ,
so heißt cs in dem Bericht des Herrn Massee.

Paris.  Von dem von Deutschland an
Frankreich zu liefernden Vieh sind, , wie me
Blätter melden , bis 1, Juni abgeliefen worden.
42 453 Rinder , 67 476 Schafe , 7875 Ziegen so-
toie 7146 junge Pferde und Zuchtstuten.

bmz Paris . 7 . Juni . Der i n t e r n a t i o-
nale Ausschuß für Ackerbau  trat zum
ersten Male feit dem Kriege wieder zusammen
Vertreten waren Frankreich , Belgien . Holland,
Dänemark und Amerika . Der Vorsitzende Me-
line betonte , daß es jetzt vor allem gelte , me
durch den Krieg unterbrochene Fühlung wicder
auszunehmen . Soweit es sich um dre befreun¬
deten Rationen handle , sei die Wiederausnahme
dieser Arbeit leicht gemacht ; es bleibe ledvch
noch Deutschland , das Frankreich als Großmacht
habe vernichten und den Wiederaufstieg seiner
nationalen Produktion habe verhindern wollen.
Frankreich habe 1870 sein gegebenes Wort
treu gehalten , wahrend Deutschland die Ver¬
pflichtungen des Versailler Vertrages ZU v.m-
aehcn suche. Man könne aber Deutschland
nicht in den Bann tun , da es eine bedeutende
Rolle in der Weltwirtschaft spiele , -schließlich
betonte Meline die Notwendigkeit einer all¬
mählichen Annäherung an Deutschland , bis me
Deutschen bewiesen hätten , daß sie ein freies
Sott werden wollten , getreu ihren Verpftich-
Lungen gegenüber anderen Nationen . Ein Ber-
kreier Belgiens schloß sich diesen Darlegungen
Melklles an.

«MWWH » « K'W
mz Berlin.  S . Ium . Das Retchs-

kabinctt hat sich heule mittag 12 Ahr versammelt
und dem Reichspräsidenten seine Demission
angeboren . Der Reichspräsident hat sie ange¬
nommen und die Minister gebeten , bis aus
weiteres ihre Geschäfte weiterzuführen . Außer¬
dem hat er den Reichskanzler ersucht, daraus
hinzuwirken , daß die möglichst beschleunigte
Feststellung des Wahlergebnisses erfolgt und
die Einberufung des Reichstages möglichst bald
stattfindcn möge.

Sit Zr» der Wiem« wim.
V e r l i n . Ebenso wie die ' Regierung be¬

reits erklärte , sich zu dem Ausgang der Wah-
len vor Feststellung des endgültigen Ergev - |
niffes noch nicht äußern zu können , ist es natür¬
lich, daß auch die Parteien sich noch m keiner
Weise festlegen können . Die Deutschnatwnale
Partei ist mit ihrem Erfolg zufrieden ; sie halt
eine rein bürgerliche Regierungsbildung für
möglich . Die Deutsche Volkspartei will eine
verfassungsmäßige Regierung auf breitester
Grundlage bilden , an der sich auch die Mehr¬
heitssozialisten beteiligen würden . Das Zen¬
trum behält sich bis zur Stunde seine Entschlie¬
ßung vor . Für eine rein sozialistische Regie¬
rung sind die Aussichten sehr gering . Sie wurde
sich einem geschlossenen Bürgerblock gegenüber-
stehen , der ' die Beschlußunsähigteit des Parla-
ments herbeiführen müßte . Die Rolle , die me
Demokraten bei der Regierungsbildung spielen
werden , ist angesichts ihrer großen Verluste
noch ganz ungewiß . ^ ~

Karlsruhe.  Wie der Berliner Ber-
treter des „Karlsruher Tagblatts " erfährt , sind
gestern vertrauliche Verhandlungen begonnen
worden , um den Block von Strese-
mann bis Scheidemann  zu bilden . Qv
sie Erfolg haben werden , steht dahin.
Eine sozialdemokratische Aeußerung zur Frage

der Regierungsbildung.
Berlin.  Wie aus führenden sozialdemo¬

kratischen Kreisen mitgeteilt wird , erscheint ent-
sprechend den Erklärungen des Reichskanzlers
Müller im Wahlkampfe auch jetzt der Gesamt¬
partei bei der Bildung der Negierung jede
Konzession nach rechts hin ausgeschlossen . Die
Opposition von rechts gegen die frühere Koa¬
litionsmehrheit sei stark gewachsen . Unter die¬
sen Umständen treffe die Unabhängigen die
Verantwortung dafür , ob eine links - oder
rechtsgerichtete Negierung im Reichs gebildet
wird . Die Unabhängigen mühten reigen , ov
sie gewillt seien , das Vertrauen , das die Wähler
ihr entgegengebracht haben , durch Taten zu
rechtfertigen oder ob sie uiiter allen Umstanden
entschlossen seien , sich aus Reden und Agitatio¬
nen in der Opposition zu beschränken . Im letz¬
teren Falle würde voraussichtlich eine reine
Parteiregierung der Rechten im Reiche ans
Ruder kommen . . ^ z ir . ..

Die Sozialdemokratie klebe jedenfalls nicht
an den Ministerposten , im Gegenteil , sie wäre

verschobt werden muß . Roch dringender als
die Behandlung der Wirtschaft und der Ber-
wiiltuna bedarf die Behandlung der auswar-
Uiwn Politik einer neuen Orientierung . Als
Grundlage fordert die Deutsche Volkspartei
Nauonalbewuhtsein an Stelle kosmopolitischer
Schwärmerei und zielbewußte und mit fester
Hand geleitete Arbeit , bxe Deutschland aus
Grund der wirtschaftlichen Interessengemein¬
schaft in Europa wieder zur Geltung bringt.

Wie dem „Bert . Lokalanzeiper" von angeblich
maßgebender Seite mrigeteilt wird , dürfte die
Deutsch - Nationale Volk spartet  berc .t
sein, in eine Regierung cinzutreten , an der auch
die M c h r b e i t s j o z i a l i st e n teilnehmen wur¬
den. Voraussetzung sei aber, daß die Deutschnationa¬
len nicht gezwungen würden , von ihren 5)auptgrund-
jätzen abzuweichen. Auch die Deutsche Bolkspartei
lei bereit, einer Koalition beizutreten , in der auch
die Mchrheitssozialisten säßen. Vorbedingung seien
jedoch einige Forderungen , oon denen sie unter
keinen Umständen abweichen wurden ; sie wurden
verlangen , daß nach Spa wirkliche Staatsmänner
und keine Parteimänner entsandt wurden , daß nach
wirtschastiichcn Gesichtspunkten regiert werde, daß
das Beamtentum von der Politik verschont werde,
und daß die Staayautorität wicderherMellt und
der Bestand der Reichswehr gesichert bleibe. — Aus
Zentrumskrsistn werde versichert, daß aas Zentrum
es gern sehen würde , wenn eine Koalition von den
Deutsch-Nationalen oder mindestens von der Deut-,
scheu Volkspartei bis zu den Mehrheitslozialisten
geschaffen werden könne.

schem Talent , der jedoch nur mit Zahlen rechnete,
und dem man keinen Vorwurf daraus machen, kann,
daß ihm gänzlich entging, wie sehr der Geist des
Volkes sich im Lause des Krieges geand. rt hatte.
Diese Leute im Krirgsminllterium arbeiteten „wie
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gleine Mitteilungen.
fitnbfpbura zur ostpreußisch.'n Abstimmung.

Feldinarschall Hindenburg sandte dem ostpreußischen
Abstimmungsgebiet folgendem Leitspruch. „Hum
nover im Mai 1920. Ich will nicht glauben , daß
meine braven Masuren und Ermlander . die mir so
treu bei der Befreiung Ostpreußens
sich jetzt von uns wenden wollen . Biel deutsches
Blut ist auch für ihre engere Heimat Sef offsm Jetzt
gilts Treue gegen Treue,  o . Hindenburg.

mz Wien. Den Blättern zufolge wurden am
Samstag im -französischen
-Gesandten Lefeore-Poytality
Samstag im französischen Botschastsgebände ^ m- - ™ - der Paß des Ge¬
sandten, ein Kreditbrief von 100 060 bis 150 000
Kranken und eine Kajelte mit Orden und Schmuck-
gegenständen gestohlen. Als Täter , kommt ein >un-
ger Mann in betracht, der seit fünf Tagen aus der
Botschaft angestellt war.

Die Deutsche Postsparkei über dis Aufgaben
des neuen Reichstags.

Berlin,  8 . Juni . Ueber die Aufgaben
des treuen Reichstages schreibt die „National¬
liberale Korrespondenz " : Für die Deutsche
V a l k s p a r t ei kommen in erster Lnne fol¬
gende Gesichtspunkte in Betracht : Die Staats¬
autorität , die durch das bisherige Parteisystem
zugrunde gcwirtschastet worden ist, muß als
erste Voraussetzung gedeihlicher Regierungs-
arbeit wieder aufgerichtet werden . Das rann
>iur geschehen, wenn die Regierung aushort,
das Beutefeld eines falsch verstandenen parla-
mentarischen Systems zu sein . Es muß in Zu¬
kunft aufhören , daß die obersten Reichs - und
Staatsämter nach parteipolitischen Gesichts¬
punkten und nach dem Schlüssel der zahlen¬
mäßigen Fraktionsstärke verschachert werden.
Es muß aushören , daß man den Stellemn-
habern Unterstaatssekretäre und Kommissare
mlf den Nacken setzt, die als Parteifunktionäre
eine völlig verfassungswidrige Kontrolle aus¬
üben . Nichts weiter darf in Zukunft für die
Auswahl unserer Regierungsmänner und un¬
serer Verwaltungsmänner maßgebend sem,
als der Grundsatz persönlicher Tüchtigkeit und
sachlicher Befähigung . Die besten Kräfte sind
für den Wiederaufbau Deutschlands gerade
aut genug , um ihnen ein Betätigungsfeld zu
sichern und die Aemter von unfähigen Partei-
funtii ' nüren zu befreien , wird die erste Sorge
der Deutschen Volkspartei sein . Wie der partei¬
politische Mißbrauch beseitigt werden muß , so
sollten auf der anderen Seite die wirtschaft¬
lichen Fragen dem Bannkreise der Politik ent¬
rückt werden . Deshalb fordert die Deutsche
Lolksvartei für die Kammer der Arbeit „ ein
Vetorecht in wirtschaftlichen Fragen , das höher
stehen muß als der parteipolitische Maßstao , mit
deii , das Parlament wirtfchasttiche Fragen zu
behandeln pflegt . Für die Erbaltung des Ar¬
beitswillens fordert die Deutsche Vottspartn
obligatorische Schiedsgerichte , deren Entschei¬
dung unter allen Umständen sowohl gegen Ar¬
beitnehmer wie gegen Arbeitgeber Geltung

In der „Weltbühne " macht General von. . . .
die folgenden Mitteilungen über das alte Kriegs¬
ministerium : . , . . . . „

Emen Mann wie Kitchener haben wir mcht ge¬
habt, einen Organisator größten Stils , der ber uns
wahrscheinlich, ebenso wie Oberst Bauer , zunächst
den Vorschlag gemacht hätte, den Kaiser abzusetzen.
Denn daran ist für mich gar kem Zweifel , daß letz¬
ten Endes all unser Unglück von dieser verhängnis¬
vollen Persönlichkeit herrührt , in deren Händen me
Macht lag, und der es nicht gegeben war , große
Entschlüsse zu fassen und durchzufuhren. Er
de facto der Diktator Deutschlands, nachdem
Krieg erklärt war , und an seiner Unfähigkeit, nicht
an seinem bösen Willen sind wir gescheitert. Krtegs-
mimsterium, Generalstab , Auswärtiges Amt - sie
alle waren dazu verdammt , mit Wilhelm dem Zwei¬
ten, dieser beinahe pathologischen Mischung von
Oberflächlichkeit, Größenwahn und Schwache, zu
lavieren . , ®r war der Mann der halben Entschei¬
dungen und der halben Maßregeln , dessen Kops
teils in den Wolken, teils im Sands steckte und d e
Geschichte wird vernichtend über ihn urteilen . T>,e
Jahrzehnte des Kregsministeriums unter dem letz¬
ten Kaiser sind bezeichnend f' .r ihn, dessen hervor¬
stechendsterZug sein Mangel an Menschenkenntnis
war . Er Ijattc nicht die Gabe, wichtige Stellen
entsvrechend zu besetzen. Immer wieder siet er
herein auf loyale Borniertheit altpreußischer oder
frömmelnder Art oder aus gewandte charakterlose
Streber , die ihm einredetew er sei modern . , .

Seit Roon haben wir keinen Kriegsminister
gehabt, von dem man sagen könnte, er sei em be¬
deutender Mann gewesen. Bronsart von Schellen¬
dorf harte vielleicht das Zeug dazu, und die Armee
liebte ihn, denn er vertrat sie wirksam und energisch
vor dem Parlament . In der Umgebung des Kapers
war er jedoch unbeliebt, seit der alte Hahnke dem
Monarchen berichtet hatte , daß der Knegsmmister
im Reichstag zu freundlich mit Abgeordneten, und
zwar auch mit linksstehenden, verkehre. „Er habe
sogar mit Eugen Richter einmal einen Händedruck
gewechselt. Also ein unsicherer Kantonist ! Falk-en-
hayn war zu kurze Zeit Minister , als daß man em
Urteil über ihn fällen dürftet aber kluger als seine
sämtlichen Vorgänger seit Bronsart war ergewlß.

Das Kriegsministerium hielt sich im Frieden
auf dem Niveau einer stark bürokratischen, „ be¬
schränkten, jedem Fortschritt Abgeneigten Behörde.
Mit Heeringen lmtte es glücklich den $ unü erreicht,
daß sogar die Parteien kopfscheu wuroen und an-
singen, die Apathie des Kriegsministers zu bekamp-
en In gewissen Kreisen der Armee wurde damals

erzählt, daß die Heeresoorlage im Relchsmarineamt
ausgearbeitet fei, und daß Tirpitz seinem Kollegen
von der Armee gesagt hätte, er nnißte nun endlich
etwas fordern . Tirpitz selbst gab ün Kreise der
Seinen seiner Mißachtung des Kriegsimmsterlums
mehr deutlich als taktvoll Ausdruck. Es ging wirk¬
lich auch nicht mehr so weiter . Alles wurde ver¬
schleiert. Die Fcldartillerie hatte ein durchaus na°
modcrnes Geschütz, dessen Richtmittel von denen der
serbischen Artillerie weit Lbertroffen wurden . Ein
Bekannter von mir , selbst Artillerist , fragte einmal
den Referenten des Kriegsininisteriums , warum
die deutsche Artillerie kein Rundblicksernrohr, habe.
Dieser antwortete , er hätte a!s Batterieches auch
keins gehabt und trotzdem immer gut gsschofseii;
den Hinweis , daß Albrecht der Bar auch sehr gut
mit Steinen geschmisseii habe, lieg der Ministerielle
nicht gelten. . ... . r s

Die Sünden des 'KriegsmiNisteriums sind un¬
zählbar und unermeßlich: selbst wenn man m Be¬
tracht zieht, daß -in jeder Armee der Uelt kolo sa
auf das Kriegsministerium geschimpft wird . Un.
hatte man für die China -Expedition einen Strohhu.
mtqegeben, der nicht einmal für die lleberfahr.
hielt ; später kam ein Filzhelm mit ubschraubbarer
Spitze, den man nicht kufsetzen konnte ohne das
die Schrauben in den Kops drangen , und grau ge¬
färbtes Ledsrzeug, das beim Regen abfarbte . Unjerc
Leute waren so angezogen» daß die deutschen Kaus-
l-eute in Ostäsien sich schämten: dafür lagen aber au
der Reede von Taku drei Dampser mit Wellblech
barocken beladen, die niemand wollte, da genuc
Unterkünfte vorhanden waren : Die Dampfer fuh
ren dann nach Tsingtau , wo sie auch niemand wollte
und schiießiich wurden sie in Schanghai ansgelader
und die Baracken verauktioniert , wobei das Reick
große Verluste hatte . Die Bctteidiing war dic
schwächste Seite des KriegsmiNisteriums. ^

Als der Krieg ausbrach, traten au das Krlcgs-
ministerium schnell die gewaltigsten Ansorderunger
heran . Es wurde tatsächlich fieberhaft geschuftet
abrr vielfach auch ohne Verständnis und Kenntnis
der einfachsten wirtschaftlichen Dinge. Danials gak
es gerissene Schieber , die in der zweiten Etage ihrer
Lieferungsvertrag erhielten, ihn in der ersten Eiagc
gleich wieder weiter verkauften und so leicht ar
einem Vormittag Hunderttansendc verdienten.

Später , int Verlaufe des Krieges, wuchs danr
die Behörde ins Ungemessene. Die Minister wech
selten allzu oft. Auf Falkenhayn folgte Wild vor
Hohenborn, der als Kriegsminister mtmoglich wurde
als sich herausstellte , daß er die Mum .ionsher
ftellung nicht allein nicht gefördert, sondern sogar
verinindert hatte.

Die Seele des Kriegsministeriums in der
Kriegsjahren war der General von Wrisberg . etn
Mann von mächtigem Fleiß und auch organijatori-

die Pferd :, sie stellten neue Truppen auf, sie |tamp |=
ten förmlich Armeen aus der Erde, aber sie dachten
alle nicht darüber nach, was zu -geschehen babe. um
in diesem schwersten aller Krieae. d,e Truppe bei
guter Laune zu erhalten . Außerordentlicbe Mittel
lagen diesen Gehirnen nicht; der Geist der ganzen
Einrichtung widersetzte sich, dem. Der Mist des
Krieges an der Front und die Not der Heimat dran¬
gen hier niemals durch, weder nn Eroyen ^ Haupt¬
quartier noch im Kriegsmmisterium . Ueber d
Stimmung in der Heimat berichteten die Stell -o-er-
tretenden Generalkommandos , und die standen im
Banne der Kriegsindustrie . Die Presse war ge-
ffl̂Cij'Clt•

Aber auch hier wieder fällt die Hauptschuld zu¬
rück auf den Mann , der den Kriegsminister ab,oaik
unverantwortlich ernannte , und von Öcm  ber « «ne»
raladiutant von Plesten bemüht war , alles Schwete
fernzuhalten . Was wäre geschehen, wenn e>nes
Tages der Kriegsminister vor den Kaiser getreten
wäre und ihm gesagt hätte : „Es geht st Nicht weiter.
Wir stehen vor einer Revolution . Wir müssen die
Unteroffiziere und Mannschaften zu Ofsizieren be-
fördern .' ^ Alles, Heer -und Heimat,, muy aus dem
Küchenmagen oder aus der -Volksküche-essen. Sol¬
datenräte inüssen bei den Reklamationen mitwirkem
Die Kri-egsindustri-een müssen verstaatlicht, die gro¬
ßen Verniögen beschlagnahmt weroen. Es darf nur
nock Arbeiter und Soldaten geben. „

^Dcr General , der so gesprochen hatte , wäre noch
an demselben Tage verabsch.edet worden, mit dem
Rat , schleunigst ein Sanatorium aufzusuchen. Un¬
fähige Regenten suchen sich naturgemäß entspre¬
chende Berater und Minister aus , -und wer verder¬
ben soll, war von jeher mit Blindheit geschlagen. _

Höhere Schlachkviehpreise . Eine Verord-
nuna des Reichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft sucht die Preise f ü r S ch t a ch t-
vieh  den gesteigerten Produktlonskosten besser
als bisher anzupafsen . Hiernach fallen die bis¬
her den Landwirten als teilweiser Ausgleich

, gezahlten sogenannten Häutezuschläge , dw m
Er war Folge sinkender Konjunktur das tatsächliche

der Mißverhältnis zwischen Schlachtmehpreisen und
Gestehungskosten nicht mehr beseitigen können,
fort , und der Mehrerlös aus den Hauten
kommt dem Erwerber der Tiere zugute , der da¬
für dem Landwirt einen entsprechend höheren
Preis zu zablen in der Lage -ist. Die Regierung
erwartet von diesem Verfahren , das den Inter¬
essen der Vieherzeuger gerecht zu werden suchl,
eine wesentliche Verbesserung der Schlachtvi i -
aufbringung . Auch die Richtpreise furSchach-
pferde standen seit längerer Zeck nicht mehr «
Einklang mit den tatsächlichen Verhältnissen.
Es ist daher durch eine Verordnung des Ru-
nisters ein erhöhter einheitlicher Richtpreis für
Schlachtpferde , nämlich 200 M . für den Zent¬
ner Lebeiidgewicht , festgesetzt worden . Da die
Bestimmungen über deii Hautemehrerl j
außer Kraft gesetzt sind ist in den neuen Richt¬
preis auch der Wert der Haut emgeschlossem
Um den Verbraucher vor Täuschung uno
Uebervorteilung zu schützen, ist ferner in Ergän¬
zung der bisherigen Bestimmungen d>- Hel
ftellung einer Mischwurst unter Vermengung
von Pferdefleisch mit anderen Fleischarten ver¬
boten worden.
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könnte . Es wäre ihr besonders erwünscht, , wenn
Vertreter einer rechtsgerichteten Regierung
nach Spa gingen und dort versuchten , was sie
bei der Entente durchzusetzen vermögen . Slber
sclbstverständlich berge jeder derartige Versuch
die schwersten innen - und außenpolitischen Ge¬
fahren für das deutsche Volk in sich. 2lber
nicht die Sozialdemokratie , sondern d,e Unab¬
hängigen hätten es in der Hand , diese Folgen
eintreten zu lassen oder abzuwehren.

Bessere Aussichten für die Staaksbahnen?
Von berufener Seite werden folgende Mit

teilungen ausgegeben : Die Tariferhöhungen
den Staatseisenbahnen konnten mit den Pru --
Erhöhungen nicht Schritt halten . Sie Mg
ihre natürliche Grenze in der Leistungsfahigkd
des Wirtschaftslebens , da sie mcht so wett g. '
ührt werden dürfen , daß der Verkehr daneu

des
führt . . , . „
Schaden leidet . Es ist deshalb eine ~ -- - • ■ - der Tarife ngcy

neue

Durcharbeitung
Maßgabe der wirtschaftlichen Leistungss ,
m Vorbereitung . Trotzdem sind oie s.nanziellu-
Ergebnisse an sich keineswegs ungünstig . »
März , in dem die letzte Tariferhöhung etnt a.
brachte eine Steigerung der Emnahinsn vo
200 Millionen auf 727 Millionen,Mark E
um 527 Millionen . Dieses Ergebnis wurde e
nett trotz des Generalstreiks und trotz der
qtznge im Ruhrrevier . Es läßt darauf . ME

biet Einnahmen von 800 bis 1000' Millionen
Mark erbringen muß . Laßt sich der Petr r
weiter verbessern , so müssen auch die E0
nahmen entsprechend höher werden . DEN
Ergebnis ist um so beachtenswerter , als
Gebiet der preußischen Eisenbahnen ,0 ^ ’^
den Friedensvertrag sich verkleinert hat . Jede'
falls sind die deutschen Verkehrsunternet
nungen in ihrem Kern gesund und ausstck'
-eich. Sie werden auch finanziell dem REt
;ine Enttäuschung kaum bringen können.
bei ist allerdings vorausgesetzt , daß auch un ~ .
Eieb der Verwaltung die durch den Krieg u,
zen Achtstundentag etwas ins Schwanken u
-atene Wirtschaftlichkeit wieder hergcstellt wn
wozu durch besondere Prüfungsausschüsse r
Anstoß gegeben ist.

Gewaltsame Enlwafsuung eines Infanterie
Bataillons.

Berlin, ? . Juni . Am Samstag E
n S o e st das zweite Bataillon des Jstfanter^
Regiments 62 mit dem ersten Bataillon ,,
sterchswehrinfanterie -Negts . N . 13 versa)
en werden . Die Maschinengewehrkompa
tiefes Bataillons (frühere Mafchineiigcwe^
'ompanie Libau ) widersetzte sich gewaUI ,
,er Auslösung und kehrte ihre MaschlneN» ,
vehre gegen die ihre Auflösung fdrderr > ,
Vorgesetzten. Da Verhandlungen liicht o „
siele führten , wurde die Auflösung gewalü ^^
rzwungen . Die mit der Durchführung ,i
Entwaffnung beauftragten Reichswehrtrupp
atten bedauerlicherweise drei Tote  . te
2d)5  Verwundete zu beklagen . Das „ AN'
Zataillon des Jnfanterie -Regts . 62 gehörte ^
ur Besetzung der neutralen Zone an . DH be n>
jen Forderungen der Entente die dortsn , ^
den Truppen bis zum 10 . Juni auf die -u



vermindert werden müssen, muß die Ausfüh¬
rung der Bestimmungen des Friedensver¬
trages und die Auflösung erzwungen werden.
Dieser übrigens rein militärische Vorgang zeigt
einerseits, wie sehr die deutsche Regierung be¬
strebt ist, die Bestimmungen des Friedensver¬
trages loyal auszuführen , andererseits aber
auch, welche Schwierigkeiten die Verminderung
des Heeres auf den von der Entente vorge¬
schriebenen Stand mit sich bringt.

Die Pariser Presse zu den Wahlen.
mz P a r i s , 8. Juni . Die Pariser Presse

verfolgt das Ergebnis der Reichstagswahlen
mit gespanntester Aufmerksamkeit:

„Echo du Paris " glaubt , Deutschland
brauche ein Ministerium , das energisch sei und
dem gehorcht werde. Das deutsche Volk von
morgen sei aber noch weniger fähig, das her¬
vorzubringen, als das von gestern.

„Petit Parisien " ist der Ansicht, daß die
alte Regirung ihren Platz möglicherweise mit
einer kleinen Mehrheit behalte und infolge¬
dessen das jetzige Ministerium im Amt bleiben
oder durch eine ähnlche Kombination ersetzt
werden würde . Die Lage sei aus alle Fälle sehr
schwierig in anbetracht des starken Anwach¬
sens der Opposition von rechts und von links.

„Actian Francaise " erklärt , der neue Blut-
Suwachs der beiden extremen Parteien sei kein
zuversichtliches Symptom für die Nachbarn
Deutschlands. Das deutsche Volk habe kein
Mäßigendes Element und könne Frankreich
nicht das Vertrauen einflößen, das ihm Frank¬
reich durch Thiers nach 1871 gegeben habe.

„Homme Libre"  meint , daß die neue
Negierung noch weniger in der Lage und
willens sein werde, sich den Forderungen des
Friedensvertrages zu fügen. Das Alldeutsch¬
em erhebe den Kopf, nicht ohne Befriedigung
darüber, England im Kampfe mit den Bolsche¬
wisten und den türkischen Nationalisten zu
sehen. Die Zeit arbeite nicht für die Verbünde¬
ten. Man würde Unrecht tun , sich darüber
keine Rechenschaft zu geben.

Nach dem „Gaulois"  hat sich Deutsch¬
land der Revolution entzogen, die man von der
Weisheit seiner aufsteigenden Demokratie er¬
wartet habe.

Das radikal-sozialistische „I o u r n a l"
weint, die politische Meinung des wahren
Sozialismus , der rein fei von jedem Kompro¬
miß, habe eine ungeheuere Stimmenzahl auf
nch vereinigt.

„H u m a n i t e" meint, die Abstimmung
>ei eine Wiederbestätigung der Macht des deut-
shen Proletariats und dessen gesamtem Sozia-
«srnris:

„France Libre"  meint , die Unabhän¬
gigen Sozialisten sähen ihre Macht wachsen,
^ie werden aber auch durch die große Bedeu-
wbg ihres Sieges erschwert.
^ Der Berliner Berichterstatter des „Petit
Journal ", Marcel Lsy, sieht Perioden von
Unruhen und Krisen vor Augen . Er behaup¬
tet, nicht erstaunt zu sein, wenn die Ordnung
w'd die Ruhe , die am Wahltage geherrscht
?^ben, sich nicht bis 23. Juni , dem Tage des Zu-
' "wnientritts des Reichstages, erhalten werde.

mz Paris , 8. Juni . Nach Mitteilungen des
„Matin " wurde von der Direktion der Militär-
ustiz angeordnet , sofort alle deutschen

Staatsbürger , die nach d e in 10 . Ja¬
nuar 1920 verhaftet wurden , in
Freiheitzu setzen,  einerlei , unter welcher
Anklage sie stehen und wieweit die Vorunter-
uchung geschritten ist. Eine Revision der

Strafverfahren gegen die überhaupt Verhafte¬
ten auch vor dem 10. Januar soll später er¬
digen.

Paris.  Die augenblicklich unter dem Vor¬
sitze von Meline tagende landwirtschaftliche Konfe¬
renz hat den Beschluß gefaßt, die Angehörigen aller
bisher im Kriegszustand mit der Entente befind¬
lichen Länder außer Deutschland  zu dem im
nächsten Jahre stattfindenöen Kongreß einzuladen.

Zwei Kommunisten gewählt.
- Berlin.  Die KommunistischePartei , die fast
3 allen Wahlkreisen eine mit dem Namen Klara
' " kin beginnende Liste ausgestellt hatte, hat nur in
men, Wahlkreis, in Chemnitz-Zwickau, ein Mandat

.Mitten , das dem Kommunistenführer Heckert zu-
'"at. Da auf dem Wege über die Reichswahlliste
in wehr Abgeordnete gewählt werden dürfen als
A den einzelnen Wahlkreisen gewählt werden, so er-
^üen die Kommunisten durch die Reichswahlliste

noch«in weiteres Mandat, das der Klara Zet-
w zufällt. Alle übrigen auf sie abgegebenen Stim-

gehen lxm Kommunisten verloren.

bekannte Persönlichkeitcn im neuen Reichstag,
erlin.  Bisher sind u. a. als gewählt zu

Frachten: Von den Deutsch-Nationalen: Hclfferich,
,, Laverenz. — Von der Deutschen Volkspartei:

Dr. Curtius, Prof. Kahl, Stresemann, von
Erdorf. — Vom Zentrum: 'Erzbcrger, Fehrenbach

si Wirth. — Von den Demokraten: von Siemens,
ärburg, Petersen, Hautzmann, Prof . Schücking.

Bon den Sozialdemokraten: Hugo Heimann,
sschard Fischer, Schöpslin, Roste, Scheidemann

Dr
'Hl

<£b:
°yarb Bernstein, Otto Wels. Minister Bauer, Paul
°°be, Keil, Hildenbrand. — Von den Unab.häw

F^ u Zictz, Zubeil, Breitscheid, Crispien.

Pa:
Die gefährdeten Polen

Von gewisser Seite wurde dasfö ,,-p u r t s. _ „_ -
verbreite*, dem auch die Presse größten

Suin Opfer fiel, Frankreich werde Polen
vu 000 Mann Truppen senden, um die Sowjet-

- Pitbiif zu vernichten. Abgesehen davon, daß
Frankreich jetzt nicht in der Lage ist, eine Armee
h *} 100000 Mann aus der Erde zu stainpfen.

für Transport - und Unterhaltungsmittel
u, .l? rgen, würde auch mit den 100 000 Mann
ho* n. und farbigen Truppen Sowjetrußland

A nicht besiegt werden können

^ von Deutschland Verlangte
Entschädigungssumme.

ichL-/?b Berlin.  Die ausländischePresse be-
Ich sUat sich letzter Zeit wiederholt mit der E n t-

' 8u n g s fürmm e, die Deutschland an die
vba- ' ° zahlen könne. Sie hat dabei als feststehend
i, Mommen, daß die deutsche Regierung bereit

Lage sei, 10t) Milliarden Goldmark gu ent-
HennH Dazu schreibt die „Deutsche Allg. Ztg. !
E Deutschland sich bereit erklärt m*  Zahlungen

Schleswigs nicht hinausgehen würden. Durch dis
weiter geforderten Abtretungen sind die wirtschaft¬
lichen Voraussetzungen der Erklärung vom 29. 5,  19
grundlegend verschoben würden. Das Deutsche
Reich, das der Versailler Friedensdelegationvor-
chwebte, besteht nicht mehr. Der Versailler Ver¬
trag hat die Wirtschaftskraft Deutschlands entschei¬
dend geschwächt. Infolgedessen kann.auch von einer
Aufrechterhältüng der seinerzeit angebotenen Ent¬
schädigungssumme nicht' mehr gesprochen werden.

Zu [3y.  stöchstsumme von 100 Milliarden Goidmark
»esch.sien, so ist dies nur unter der Voraussetzung
iiterm daß die territorialen Opfer' Deutschlands

Abtretung von Elsaß-Lothringen, der un-
Pvsen bar polnisch besiedelten Gebiete der Provinz

und der vorwiegend dänilchen Gemete

MSM W 8.MM.
Hochheimer Lokal-Nachrichken.
Hochheim. Der Arbeited-Radfähreroercin Edel¬

weiß beteiligt sich am kommenden Sonntag an der
Bezirks-Wanderfahrt des Arbeiter-Radfahrerbundes
nach Limburg a. d. L., woran sich auch Nichtmit¬
glieder beteiligen können. Die Abfahrt erfolgt
morgens 3 Uhr. — Weiter sei schon mitgeteilt, daß
Sonntag, den 4. Juli in Hochheim das Bezirksfest
des 3. Bezirks mit Wertungsfahre» üfr Reigen ftatt-
indet.

* Das Wetter im Juni.  Am 9.
überschreitet der Mond den Aeguator nach
Norden . Er bringt Wärme , vereinzelt Ge¬
witter , auch hier und da etwas Regen ; sonst
bleibt es noch schön. Der Neumond am 16.
teht im Hochstand und zugleich in Erdnähe.

Das Wetter ist auf längere Zeit zum Sturm,
Regen und Gewitter geneigt. Das erste Vier¬
tel am 23, finkt wieder unter den Aequator.
Es ist schönes und trockenes Wetter in Aussicht.
Der Tiefstand des Mondes am 29. und 30.
läßt wieder Regen bezw. Gewitter erwarten.
Solche ausgeprägte Dauerregenzeiten wie
1919 find diesmal nicht zu erwarten , weil der
Sommer zur Trockenheit neigt. Die Heuernte
ist nicht in Gefahr.

^Unfreundliche Sommertage  find es,
die mir eben verleben. Der Juni als Rosenmonat
läßt sich durchaus nicht so an, wie man es von
einem Namen erräartet. Hatte man doch letzter
Tage die Ueberzieher überall wieder hsrvorgehott.
Gerade in Jahren mit warmem Frühjahr pflegt der
charakteristische Rückschlag, der dem Juni bei uns
o oft sein unfreundlicheŝGepräge gibt, und der

diesmal genau mit dem Monatsanfang eingetreten
ist, nicht auszubleiben. Verursacht werden diese
Kälterückfälle im Juni stets durch die Verlagerung
niedrigen Luftdrucks über Nord-, Mittel- und Ost-
Europa, während sich der höchste Druck über den:
nördlichen Atlantischen Ozean befindet. Auch dies¬
mal ist fast der ganze Erdteil von einer Depression
beherrscht, deren Minimum zurzeit über Finnland
liegt, und an deren Ostseite sich fortwährend Rand-
Wirbel MüeN, deren Vorbeigang sich durch die
häufigen starken Regenschauerzu erkennen gibt.
Da bei dieser Druckverteilung gewöhnlich immer
wieder Tiefs aus der Polarregion südwärts nach
dem Ostfeegebiet vorstoßen, so pflegt die unfreund¬
liche Wetterlage meist mehrere Wochen anzuhalten.
Aber wenn nicht alles trügt, haben wir diese kühle
Periode jetzt überstanden. Ein« Besserung ist schon
eingetreten, sodaß wir uns hoffentlich bald wieder
richtigen warmen Sommerwetters erfreuen.

* Preu  H.-S üdd.  K l a s f e n l o t t e r i e.
Die Ziehung der 5. Klasse 241. Lotterie -
Haupt - und Schlußziehung — ist beendet. Die
Auszahlung der kleineren Gewinne erfolgc
nach Erscheinen der amtlichen Gewinnliste,
voraussichtlich vom 14. Juni ab, die ^ der
höheren Gewinne von 1000 Mark ab achc Tage
später. Die Erneuerung zur 1. Klasse der
neuen Lotterie hat bis spätestens zum 21. Juni
d. Js . zu erfolgen.

* Mehr S t i ck ft o f f — m e i) r Brot.
Der Pressedienst des Ministeriums für Land¬
wirtschaft, Domänen und Forsten gibt bekmiiit:
Bor den: Kriege wurden in der deutschen Land¬
wirtschaft verbraucht 210 000 Tonnen Stick¬
stoff. Die in Deutschland vorhandenen Werke
sind nach dem jetzigen Stande ihrer Fertig¬
stellung und nach der heutigen Lage der Ko¬
kerei imstande, zusammen jährlich 310 009
Tonnen zu erzeugen. Nach vollständiger Fer¬
tigstellung der Werke und Zurückführung der
Kokereiindustrie auf den Stand vor dem Kriege
aber ist die jährliche Erzeugung auf insgesamt
520 000 Tonnen Stickstoff zu steigern. Wie dre
drei bekannten Autoritäten auf dem Gebiete
der Stickstossindustrie: Geheimrat ProsiDr.
Caro , Geheimrat Prof . Dr. Haber und Direk¬
tor Solm als Mitarbeiter in der soeben vom
Staotssekretär im preußischen Landwirtschafts-
Ministerium, Dr. Ramm , herausgsgebenen
außerordentlich wertvollen Schrift : Aus Luft
durch Kohle zum Stickstoffdünger — vom
Stickstoffdünger zu Brot und reichlicher Nah¬
rung ausführen , sind die Hilfsmittel vorhan¬
den, um das gesteckte Ziel zu erreichen. Wer¬
den diese 520 000 Touiien Stickstoff im Jahre
tatsächlich erzeugt und in den Acker gebracht
und wird gleichzeitig dafür Sarge getragen,
daß neben diesen Stickstosfmengen 1000  000
Ponnen Kali und vorläufig wenigstens 300 000
Tonnen Phosphorsäure . j ä h r l i ch der deut¬
schen Landwirtschaft zur Verfügung stehen,
dann kann diese sp viel Getreide, Fleisch und
Fett erzeugen, überhaupt die heimische Erzeu¬
gung soweit sichern, daß die Ernährung unse¬
res Volkes Ivieder voll uiid reichlich ist. Die Er¬
reichung dieses hohen Zieles allerdings erfor¬
dert, daß die jahrelangen unablässigen Be¬

mühungen des preußischen Landwirtschafts-
Ministeriums auf baldige Fertigstellung der
noch im Bau begriffenen Stickstoffwerkê und
die unzureichende Belieferung der Kunstdün¬
gerfabriken mit Kohle, Koks bezw. Schwefel¬
säure nunmehr endlich voll verwirklicht werden.
Denn es trifft nur zu sehr zu, wenn Staatssek¬
retär Dr. Ramm in dem erwähnten Buche
ausführt , „daß unsere Ernährung nur dann
eine hinreichende und reichliche sein kann, wenn
eine Quelle, die deutsche Stickstoffquelle näm¬
lich, so reichlich als möglich fließt".

-' Die erstem Stachelbeeren  werden
seit einigen Tagen zum Einmachen auf den Markt
gebracht. Die Ernte fällt durchweg gut aus, wenn
sie sich auch nicht so günstig gestaltet wie die in
8 bis 10 Tagen beginnende Johannisbeerernte, die
richtige Rekopdertrüge verspricht.

mz Amtlich wird bestätigt, daß die Ein¬
fuhr von Gemüse und frischem Obst mit Aus¬
nahme von Luxusobst freigegeben worden ist.

mz Wein- und Luxussteuer bei Absatz an An¬
gehörige der BesatzungSarmee und der Rheinlcmd-
kommi'ssion. Der Reichskommissar für die besetzten
rheinischen Gebiete teilt mit: Die Rheinlandkom¬
mission hat am 2. Juni einen Beschluß dahin gefaßt,
daß die Luxusstcuer, soweit sie nach 8 15 des deut¬
schen Umsatzsteuergesetzesvom 24.  Dezember 1919
beim Hersteller erhoben wird, von den Angehörigen
der Bcfatzungsarmee und der Komnüssion zu tra¬
gen ist. Dagegen wird für die Besatzungs- und
Kommissionsangehörigen auf Grund des Art. 9,
Absatz1, des Rheinlandabkommensdie Befreiung
von der Luxussteuer in Anspruch genommen, soweit
es sich um die Kleinhandelsstcuer nach8 21 des Um¬
satzsteuergesetzesHandele. Der gleiche'Grundsatz
wird für die Weinsteuer aufgestellt.
Biebrich.

* Bekämpfung des Schleich¬
handels.  Gestern abend wurden zwei Per¬
sonen durch die Bahnüberwachungsstelle Bieb-
rich-Ost wegen bahupolizeilicher Uebertretuugen
angehalten . Bei dieser Gelegenheit fiel ihr Be¬
tragen auf, schließlich ergriff einer der Männer
die Flucht. Jetzt wollte man sich die Koffer
und Handtasche näher besehen, aber die
Schlüssel waren nicht vorhanden und der Be¬
treffende gab über den Inhalt keine Auskunft.
Der Mann , ein Händler aus Rüsselsheim,
wurde daher der Polizei übergeben und in
Haft genommen. Bei Durchsicht der Koffer
wurde festgestellt, daß der Betreffende 11000
unverzollte Zigaretten bei sich führte, die er in
Koblenz von einem amerikanischen Soldaien ge¬
kauft haben will. Nach eigenem Geständnis
will der Mann wöchentlich 1 bis 2 Mal nach
Koblenz fahren , um dort Waren aufzui'aufen.
In letzter Woche hatte er Schokolade geholt, die
er in Frankfurt umsetzte. Jedenfalls hat man
es hier mit Schiebern zu tun , die jetzt ihrer ge¬
rechten Bestrafung entgegensehen werden.

* Der Wasserst and des Rheins
hat durch andauernde Niederschläge im oberen
Rheingebiet in der abgelaufenen Woche erheb¬
lichen Zufluß erhalten : das Wasser ist dadurch
langsam weiter gestiegen, doch scheint nach den
vorliegenden Meldungen der oberen Pegel¬
stellen die Aufwärtsbewegung damit vorerst
zum Abschluß gelangt zu sein. Die für die
Schiffahrt günstigen Verhältnisse sind dadurch
nicht beeinträchtigt worden . — Nach fünfjähri¬
ger Unterbrechung hat sich die Flagge der Ham-
burg -Amerika-Linie wieder auf dem Rhein
gezeigt. Am Donnerstag ist nämlich der
Dampfer „Mannheim " eingetroffen, wodurch
der Verkehr zwischen den Rhein - und Seehäfen
wieder als ausgenommen gelten kann.

wc Wiesbaden. Jene Ladendiebin, welche in
einem Geschäfte in der Taunusstraße beim Um-
vacken eines Paketes ein auf dem Ladentische
lagerndes Paket mit sich hatte gehen heißen, ist in
der Person einer Galizierin festgenommen worden.
In ihrem Besitz befanden sich noch allerhand wert¬
volle Sachen, nach deren Eigentümern geforscht wird.
— Aus einem hiesigen Geschäftshause wurden vier
Zentner Süßrahmbutter in vier Fässern gestohlen,
von einer Sprditionsrolle weg eine Kiste mit Hal¬
berstädter Würstchen enthaltenden Weißblechdosen.
— Im hiesigen Gerichtsgefängnis befinden sich eben
etwa 200 Straf - bezw. Unlersnchungsgesangenc.

wc In den letzten Tagen hat hier wieder ein
S che ckschw I n d l er sein Wesen getrieben. Der
Mann nennt sich Siegfried Brünell. Kürzlich hat
er, um in den Besitz eines Scheckbuches zu gelangen,
bei einer Bank 200 Mark eingezahlt. Er stellt sich
bei Geschäftsleute», Zigarrenhändiern, Koffer-Händ¬
lern. in Hotels bald als Reflektant auf größere
Warensendungen, bald als vermögender Reisender
vor, macht den Versuch, Waren zu erlangen und
bezahlt dann mit einem Scheck, der, weil keine
Deckung dafür vorhanden ist, später nicht eingelost
wird. 'In vier Füllen Ist ihm der Schwindel gelun¬
gen. Von hier hat sich der angebliche Brünell nach
auswärts gewandt, wahrscheinlich um seine Betrü¬
gereien fortzusetzen. — Mittelst Einbruchs  wur¬
den aus einem Lager an der Roederstraße Wecker¬
uhren im Werte von etwa 70 000 Mark gestohlen.
— In einer hiesigen Anstalt ist unlängst eine Frau
lebendigen Leibes verbrannt.  Die Frau
lag krank im .Bett. Plötzlich wandelte sie die Lust
an, warmes Wasser zu haben. Sie zündete zu
diesem Zweck einen auf dem Nachttische stehenden
Spiritusapparat an, schlief darüber ein, and es ge¬
riet dann ihr Bett in Brand. Als man sie fand,
lebte sie zwar noch, bald nachher aber hauchte sie
ihr Leben aus. , . , .

wc Auf dem Rennplatz bei Ecbenhenn scheint
es in letzter Zeit hübsch zugegangc» zu sein. ^ Der
Rennklub fordert öffentlich alle diejenigen, m deren
Vehausungen sich verschlepptes Inventar , Tische,
Stühle, Bänke, Ocfen, EumimschÄucho, Vlumen-

enorme Zunahme erfahren. Das besonders Vetrüb--
liche daran ist aber, daß diese Krankheiten nunmehr
aiich auf dem platten Land bis' zu den entlegendstru
Dörfern Eingang gefiiNden haben. Wir stehen also
vor der erschütternden, aber unabänderlichen Ta:-
sache einer Durchseuchung großer Teile unseres Vol¬
kes. Ueber-alle diese Dinge ist die breite Masse des
Volkes völlig im Unklaren: vor allem aber herrscht,
trotz aller Aufklärung auch heute noch eine geradezu
erschreckende Unwissenheit darüber, welch schwere
Gefahren für die Gesundheit die Gcschlechtskrnnk-
heilen in sich bergen und wie schwer dadurch die Zu-
kunfi iiiiseres Volkes bedroht ist. Diese Hochflut
der Geschlechtskrankheiten darf also nicht weiter an-
schwellen, wenn nicht schließlich das gange Volk ins
Verderben geraten soll, sondern der Kampf gegen die
Geschlechtskrankheitenmuß rnit allen, selbst außer- .
gewöhnlichen Mitteln aufs Energischste geführt wer¬
den. Unter diesen Kampfmitteln steht in erster
Linie die Aufklärung. Immer wieder muß dem
Volke eingehämmert werden, wie gefährlich diese
Erkrankungensind. Es muß dem Publikum auch
bildlich gezeigt werde», welch verheerende Wirkun¬
gen Tripper u. Syphilis am Menschen entfalten kör>
nen, es muß aber auch gleichzeitig dem Laien klar
gemacht werden, daß es auch in sehr vielen Fällen
inöglich ist, jene Leiden zu heilen. Diese Zweck-
vcr'folgt ein Film mit dem Titel „Die Geschlechrp-
krankheiten und ihre Folgen". Derselbe ist von der
Kuliurabteilungder „Ufa" unter Leitung und steser
Mitarbeit der „Deutschen Gesellschaftz. Bekämpfung
der. Geschlechtskrankheiten" mithin von absolut wis-
fenschastlichen Gesichtspunkten aus hergestellt und
frei von jeglicheni Kinobeiwerk. Es ist mit ande¬
ren Worten ein Lehr- und Aufklärungsfilm im
besten Sinne des Wortes. Die Ortsgruppe Wies¬
baden-Biebrich der Deutschen Gesellschaft wird
diesen Film, der unter anderm auch in Berlin mir
großem Erfolg gezeigt wurde, mit örztliäicm Be-
gleitvortrag vom 17. ds. Mts. ab hier vorfühvry,
Die Ortsgruppe hofft, daß das Interesse der -BeM -f 'i
kerung für die außerordenttich bedeutungsvollen
Fragen ihren Ausdruck in regstem Besuch der Vor¬
führungen sich kundgeben wird. Alles Nähere dar¬
über ist aus den Anzeigen in den Tagesblätts.rn
und auch aus den ö̂ffentlichen Plakaten ersichtlich.
Einige Vorstellungen werden lediglich Frauen zu¬
gänglich sein; darüber erfolgt noch besondere Mit¬
teilung.

wc Von Seiten der Staatsanwaltschaft ist
wider die gesamten renitenten Milchlieferanten im
Landkreis Wiesbaden ein Strafverfahren eingeleitet
worden. Morgen (Mittwoch) finden in der Sache
die ersten Vernehmungen statt.

Aus dem Landlrelje Wiesbaden lassen wir noch
die solaenden weiteren Wahlergebnisse folgen: Nau¬
rod: DAp. 167. D.-N. 25. DDP. 23, SP . 163,
USP . 114, Z. 11. Nordenstadt: DVp. 132, V.-'Jt.
99, SP . 70 DDP. 58, USP 44, Z. 1- Wallau: DBp-
126, D.-N. 177, DDP. 38, SP . 173. USD. 34.
Auringen: DVp. 32, D.-N. 12. DDB. A7. SP . 88,
USP . 2.

Frankfurt. Im Mieteinigungsamt ging ein
angesehener Hausbesitzer mit einem Stuhl auf den .
Rechtsanwalt der Gegenpartei los. Er wurde dafür
mit 200 Mark bestraft. Dem Verurteilten wurde
zugute gehalten, daß er durch das aggressive Verhal¬
ten und die unzutreffenden Aeußerungen des .An¬
walts gereizt worden sei.

Frankfurt. Die Flasche für 900 Mark! Man...
schreibt den „F. N.": Welche Erscheinungen, die
früher wohl kaum möglich gewesen wären, die Zeit
auslöst, davon ein Beispiel. Ich war dieser Tags
in einem unserer elften Hotels mit auswärtigem
Besuch und stieß beim Durchblättern der Wein¬
karte auf eine Woinsorte, welche pro Flasche sage
und schreibe: neunhundert Mark — ohne Steuer
notabene! — verzeichnet war. Scherzhaft fragte
ich den Oberkellner, ob jemals solch teurer Wein ge¬
trunken würde. Daß Weine in dieser Preislage
schließlich in der Zeit exzentrischster Preisbilduiw
Vorkommen können, war mir glaubhaft, verblüfft
abhr war ich von der Antwort auf meine Frstge,
nämlich: „Da hinten an dem Tisch wird schon die
dritte Flasche getrunken!" Nutzanwendung: Es
gibt anscheinend immer noch Leute, die trotze der
Not. unter der wir alle leiden, das Geld in sinn¬
losester Weise verschwenden. Der 51ellner erhielt —
nebenbei bemerkt— für die kleine Mühewaltung,
drei Flaschen teuren Wein zu servieren, mit den
üblichen 10 Prozent also 270 Mark. ^Kann man sich
ein drastischeres Bild für unsere jetzigen— ins
Uferlose gesteigerten— unhaltbaren Zustände vor¬
stellen?

— 5000 Mark Belohnung hat der PoUzclpras!-
dent ausgesetzt für die Ermittelung der Mörder des
feit dem 24. Februar 1920 verschwundenen Ludwig
Schwarz aus Rüsselsheim, dessen zerstückelte Leiche
am 30. April in einem Bach bei Soden im Kreise
Schlüchtern aufgefunden wurde. Wegen dringenden
Verdachts der Täterschaft ist der übel beleumundete
und vorbestrafte Philipp Wolf zu Soden in Unier
suchungshaft genommen worden. Es fehlen nach
viele Gegenstände, deren Wiederbefchaffung für d;e
Aufklärung wichtig ist, darunter Kleidungsstücke, 1
gelbe Lederhandtasche, 1 schwarze Brieftasche, 1 Zu-
l'assungsbeschcinigung zur Führung eines Lastkraft¬
wagens, 1 Mauserpistole 7,65 Millimeter, mehrere
kleinere Geschäftsbücher, 1 silberne Remontolruhr
mit goldenem Rand Nr. 80 598 (MonogrammL. S,)
mit Kette.

Hombur«. Der Streit zwischen dem Kc»-
örchester und der A.-G. Bad Homburg um Lohnfor¬
derungen hat wieder derart scharfe Formen ange-
nommen, daß jeden Augenblick mit dem Ausbruch
eines neuen Musikerstreikes zu rechnen ist. Der
Ruf Homburgs,als Kurort leidet unter diesen, schon
seit Monaten dauernden unerquicklichen Verhau
nisfen auf empfindlichste.

Lronblrg. Der Kuliusmmister hot bic Ilm¬
wandlung der hiesigen Konsessionsschule in eine
Simultanschule angeordnet. Damit verschwindetd-e.
letzte Konfessionsschule Nassaus.

— Mainz. Massenkundgebung der Privatan¬
gestellten unter freiem Himmel. Einen seltsamen
Anblick bot am Freitag äbend gegen 7 Uhr der
inmitten der Altstadt gelegene„Brand - Der wen«
freie Platz war mit Tausenden von Ängsstellten
der Industrie und des Handels aus Mainz, Bievnch

gegen die unhaltdar gcworde
Lohnverhältnisse, der Privatbeamten demonstbrentem
Äußer dem Stadtverordneten Luft, der als Bo:-
sitzender der Takifarbcitsgememjchalt über die er-

kosten, Teile von Pferdegeschirre,' und landwirt- ^ x' uma-caenb"nnaefüttt’’We~ohne Unterschied der
schaftlichen Geräten usw. befinden, auf, dies unter -' S S ^ Organisation laut und eindringlich
Angabe der Zahl der Gegenstände aus dem Erben- hil, „»'haltbar gewordenen Gehalts- und
heimer Burgermeister-Buro oder nn Büro des Be¬
triebsgebäudesdes Rennplatzes anzumeidcn.

fc. Das Jagdschloß Platte , das im Jahre 1913
mit den Wirtschaftsgebäuden, 25 Margen Feld und
50 Morgen Wald an die Stadt Wiesbaden ver¬
äußert wurde, ist von dieser auf die Dauer von 15
Jahren für jährlich 25 000 Mark an den Ingenieur
Liedke aus Frankfurt, Inhaber einer dortigen
Brennholzzentrale, mit Ausnahme des Waldes, ver¬
pachtet. worden. Der Pächter wird dort .Wohnung
nehmen.

— Der Film i>N Dienst der hygienischen Auf¬
klärung. Die Geschlechtskrankheiten, die schon frü¬
her in den großen Städten weit -verbreitet waren,
haben unter. Istm demoralisierenden Einfluß des
langen Krieges und namentlich des ihm folgenden
Zusammenbruches unseres. Vaterlandes eine ganz

fick deutlick dadurch Nachweisen lasse, daß ein 2l
ichrigor Mssarbeiter heute mehr Lohn erhalte als
ein Sv-iähriger verheirateter Beamter. Es gelangte
e ne einstimmig gesaßie Entschl.eßung zur Annahme,
iü der eine friedliche-Auseumndersetzung der Ange-
teMen mit den Arbeitgebern gewünscht, und eine
a' sba'diqe Neuregelung der adsvlut unzureichenden
Gehälter gefordert wird. ^

_ Aus RHÄnhessen. Die kühle Witterung, die
seit einigen Tagen überall eingesetzt hat, kommt den



rheinischen Weinbauern sehr ungelegen. Die Trau¬
ben stehen vor der Blüte , können aber nicht rasch
durch diese hindurchgehen. Nach alter Erfahrung
bedeutet ein langwieriger Verlauf der Reben blute
in der Reael einen grasten Nachteil für die Wein¬
ernte . Die Schädlinge, wie namentlich der Reb-
stichler haben da genügend Zeit , ihr Berheerungs-
werk auszujühren , indem sie die Blütenknospen an-
Nohren und ihre Eier hineinlegen. Die gegenwär¬
tige Witterung zwingt daher die Winzer zu ganz
besonderer Wachsamkeit und angestrengter harter
Arbeit , so zum Spritzen und Schwefeln . Ganze
Kolonnen durchziehen die Weinberge tagtäglich, um
zu retten , was zu retten ist.

— Ober-Olm. Der neu zu errichtende franzö¬
sische Flugplatz soll nach neueren Meldungen nun
doch nicht in ' das fruchtbare Ackergelände in der
Gemeinde Wackernheim, sondern wahrscheinlich
in den Wald verlegt werden, der sich zwischen
Wackernheim und Ober-Olm ausdehnt . Zu dieiem
Zwecke wird das Waldgelände in der erforder
lichen Größe abgeholzt werden.

— Büdesheim in Rheinh . Zu den von der
Maul - und Klauenseuche am härtesten betroffenen
Gemeinden gehört die hiesige Gemeinde. Nach
einer setzt veröffentlichten Zusammenstellung sind
in dem ' rund 2000 Seelen zählenden Dorfe im
Monat Mai nahezu 4M Stück Vieh den Seuchen
zum Opfer gefallen. Wenn es sich dabei auch mei¬
stens um sog. Kleinvieh, um Ziegen und Schweine,
handelt , so stellt sich der -Gesamtschaden doch aus
rund 300 000 Mark . Die meisten Tiere fielen der
Lungenpeft zum Opfer, die die Tiere innerhalb
ivemger ioß 'C ici €5tunbon 5cil)inrcifft. 2)cr SUcin»
viehstand ist hier total vernichtet.

Hattenheim. . -Am Freitag stürzte ein stsähriger
Junge voii hier in den Rhein. Der in der Nahe be¬
schäftigte Otto Eger von hier sprang dem Jungen
nach und holte denselben unter eigener Lebensgefahr
aus den Fluten . Dem beherzten Lebensretter , der
selbst kaum 15 Jahre alt ist, gebührt für seine -edle
Tat volle Anerkennung.

Büdesheim. Niederwald.  Die Aussichts¬
anlagen auf dem Niederwald , wie Rossel, Tempel,

- Klippe, Rundbau sollen der Zugänglichkeit des
Publikums erhalten bleiben. Die Zauberhohle und
die Eremitage aber sind zurzeit wegen ihrer Bau
fälligkeit für den Besichtigungsverkehr geschloffen
da ihr jetziger Zustand für den Besucher des Nieder
waldes keinen -erfreulichen Anblick bietet und in
ihrer Nähe auch andere Aussichtspunkte vorhanden
sind, wird mit ihrem Abbruch zu rechnen sein, wenn
nickt die erforderlichen Mittel zur Wiederher,leuung
rechtzeitig, vielleicht durch Sammlungen , aufge¬
bracht werden können, was aber bei der heutigen
wirtschaftlichen Notlage ausgeschlossensein dürfte.

Kreuznach. Eine Anzahl hiesiger Fabrikbe-
triebe sahen sich gezwungen, infolge zu geringer
Absatzmöglichkeiten und hoher Betriebskosten ihre
Fabriken zu schließen und die Arbeiter zu entlassen.
Die Stillegung weiterer Betriebe steht in Aussicht

Emo. Samstag früh wurde von einem Der-
sanenzug der Reisende. Arzt Dr . Neumann , Bad
Ems , Braubacherstraße , überfahren.  Die
Räder gingen dem -Unglücklichen über den Unter¬
leib. Beide Beine wurden ihm abgefahren . Trotz
dieser entsetzlichen Verletzungen lebte der Mann
noch mehrere Stunden . Der Verunglückte, ein
Flüchtling aus Elsaß-Lothringen , konnte erst durch
Zurücksetzendes Zuges unter den Rädern hervor-
geholt werden, da eine Radachse gleich auf ihm lag

Herdorf. Auf der der Firma Krupp gehörigen
Grube Bollnbach ereignete sich ein folgenschwerer
Unolücksfall, dem leider ein blühendes Menschen
leben zum Opfer fiel. Der 17jährige Bergeforde
rer Jos . Schmidt aus Herkersdorf bei Kcrcyen ge¬
riet während der Perfonenförderunq auf bis jetzt
noch unaufgeklärte Weise zwischen Förderschale und
Schachtzimmerung und wurde aus der Stelle totge¬
drückt.

der Reststimmen auf die Derbandswahlkreise
und die Reichsliste

41S Abgeordnete gewählt
worden und zwar:

82 der sozialdemokratischen Partei,
58 des Zentrums,
38 der deutschen Demokraten,
81 der Deutschnationalen Volksparlei,
59 der Deutschen Volkspartei,
80 der Anabhängigen.

2 der kommunistischenPartei,
4 des Bayrischen Bauernbundes,
5 der Deutsch-Hannoverschen Partei und

21 der christlich-föderalistischen Liste.
Bei der Berechnung ergab sich, daß von den
R e st st i m m e n über 30 000 je ein Mandat
auf die deutschen Demokraten, die deutsch-natio¬
nale Volkspartei und die christl.-föderalist. Liste
entfällt . Im übrigen verteilen sich die Rest-
stimmcn folgendermaßen : 11157 Sozialdemo¬
kraten, 20 800 Zentrum , 22 509 Demokraten,
8851 deutsch-nationale Volkspartei , 16131
deutsche Volkspartei , 9862 Unabhängige , 15 763
christlich-föderalistische Liste, 18104 Deutsch-
Hannoveraner , 18 199 Kommunisten, 87 518
deutscher Wirtschaftsbund für Stadt und Land.
! nter Hinzurechnung der Abgeordneten aus
den Abstimmungsgebieten ergibt sich, daß der

neue Reichstag insgesamt 480 Abgeordnete
zählen wird . Die Mandatsverteilung ergibt
mit dieser Zurechnung folgendes Bild:

Sozialdemokr. Partei 110.
Zentrum 67,
Demokraten 45,
christliche Föderalisten 21,
deutsch-nationale Volksparlei 65,
deutsche Volksparlei 61.
unabhängige Sozialdemokratie 80,
Kommunisten 2.
bayrischer Bauernbund 4.
Deutsch-Hannoveraner 5.

gerichteten Verlangen geantwortet hätten , sei¬
nen Verpflichtungen nachzukommen; für die
Folge würde man dann schon sehen, ob in an-
betracht innerer Schwierigkeiten eine größere
Militärmacht genehmigt werden könne. Ve-
jahendenfalles würde Deutschland die Erlaub¬
nis erhalten , zwar nicht feine regulären Heeres¬
bestände über das im Friedensvertrag von
Versailles festgesetzte Maß zu erhöhen, sondern
die Polizeikräfte zu verstärken. Kürzlich habe
nun der militärische Rat von Versailles diese
wichtige Frage geprüft und sich ebenfalls in die¬
sem Sinne ausgesprochen. Die alliierten
Mächte würden die eingenommene Haltung
nicht aufgeben.

BKiifftföi
mz Beuchen. Auf der Wolfganggrube verun

glückten am Sonntag durch Gasvergiftung bezw
Explosion Bcrginspektor Wolf, Obersteiger Bafton.
Steiger Schwirkott, Steiger Altenburger , Oberbauer
Frank . Am Samstag verunglückte einer der alle¬
ren 'Bergbeamten durch giftige Gase, worauf sich die
übrigen vier Oberbeamten an die Unglücksstelle be-
gaben . Hier wurden sie durch eine Explosion über
rascht, weiche die Grubenlampen zum Erloschen
brachte. Die Untersuchungskommisston fand dabei
den Tod.

Hermann Kienzl komponiert die österreichische
Nationalhymne , Die Republik Oesterreich hatte
bisher keine,Nationalhymne . Anläßlich der Derei-
öigung der neuen Wehrmacht wird zum -ersten
Male ' die neue Hymne vorgetragen werden , deren
kliert- van Staatskanzlcr Dr . Karl Renner verfaßt
ist. Die Musik stammt von dem Gratzer Kompo¬
nisten Kienzl. Die Hymne hat vier Strophen und
beginnt mit dem Vers : „Deutsch-Oesterreich, du
herrliches Land, wir lieben dich!"

Schlechte Schreibsedern. das heißt solche, die
sich abgeschrieben haben, soll man nach dem Urteil
eines Fachmannes nicht gleich fortwersen, zumal
auch sie jetzt sehr teuer geworden sind. Oft sind sie
nur „ermüdet", wie man einen solchen Zustand an
vielen Metallen beobachtet hat . Läßt man erner
kratzenden Feder einige Tage Ruhe , so wird sie zur
Verwunderung wieder ganz ausgezeichnet schreiben.

Me « WM
Ms ßtielEls

Ser SeWUMl 121.
mz Berlin,  8 . Juni . Wie wir von zu

ständiger Stelle erfahren , sind bei den Wahlen
zum Reichstag nach den vorläufigen amtlichen
Meldungen !!, die beim Reichswahlleiter eingc-
laufen sind,

insgesamt 25 719 067 Stimmen
abgegeben worden . Davon entfallen

aus die Sozialdemokraten
die Unabhängigen . \  809 ®62,
die Deutschnalionale Volksparlei 3 638 851,
die Deutsche Volksparlei 3 4^b lol,
das Zentrum °
die Deutschen Demokraten 2 152 509,
die christt.-söderalist. Liste (Bayr.

Volksparlei und christl. Volks-
parkei) 1 254 963,

die kommunistische Partei 438 199,
die Deutsch-hannoversche Partei 318 164

Stimmen . Aus Grund dieses Stimmenverhält¬
nisses sind mit Berücksichtigung der Verteilung

le Itü ies Mis.
Roman von ReInhold Ortmann.

(20. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Nein , nein ! Es ist mir etwas kühl. Wir wol¬

len jetzt ins Haus gehen — ja?
Wenn es Dir lieber ist, gewiß. Warum hast

Du es denn nicht schon Stuart gesagt?
Ich merkte es bisher gar nicht. Aber wo ist

Magda?
Sie fühlte sich nicht ganz wohl und möchte für

heute ungestört bleiben. Wir aber wollen noch ein
Stündchen plaudern . Ich habe drinnen in der Stadt
allerlei Verdrießlichkeiten -gehabt und möchte mich
an dem Anblick eures jungen Glückes wieder auf¬
frischen.

-Eva blieb ihm die Anwort schuldig, aber sie er¬
hob auch keinen Einspruch, und nachdem sie auf der
Diele ihr weißes Kopftuch abgelegt hatte, folgte sie
den voraufgegangenen Herren in das Rauchzimmer,
wo der Konsul solche abendlichen Plauderstündchen
zuzubringen liebte.

Das möchte ich nicht verbürgen . Denn ich bin
nur Gast in Lettingers Haus.

So wollen wir lieber draußen bleiben. Dort
in der Allee wird uns niemand begegnen.

Er bog ohne Widerspruch in die von chr be-
zrichnete Richtung ein. Hier brannten keine Later¬
nen mehr, und als sie ganz in das Dunkel getaucht
waren , legte Magda plötzlich ihre Hand auf seinen
Arm. Paul ! flüsterte sie, dicht an seiner Seite da¬
hinschreitend, kannst Du mir vergeben?

(Fortsetzung folgt.) ___ _ ,

HUt MflMtigSil
der SM Mliein 11.

Bekanntmachung.
Das Polizeiami Mainz hat mitgeteilt , daß in

Mainz und Mainz -Kostheim Maul - und Klauen¬
seuche festgestellt ist.

Hochheim a. M ., den 7. Juni 1920.
Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Die Anmeldung zur Erhebung der Getreide-

und Kartoffelanbauslüchen erfolgen sehr spärlich
Namentlich wird die am 2. Juni 1920 ergangen«
Aufforderung auch von größeren Besitzern nicht be¬
folgt. Im Interesse einer geordneten und flotten
Aufnahme werden die Besitzer von Getreide- und
Kartoffelanbauflächen nochmals dringend aufgefor-
dert, die vorgeschriebenen Angaben im Rathaus,
Zimmer 4, zu machen.

Säumige haben unter ausdrücklichem Hinweis
auf die bekanntgemachten Strafbestimmungen das
Strafverfahren zu erwarten.

Hochheim a. M ., den 8. Juni 1920.
Der Magistrat . - Arzbächer,

Eine zweite Meldung besagt:
mz Berlin,  9 . Juni . Rach den bis 8

Uhr gestern abend vorliegenden amtlichen
Meldungen  über die Reichstagswahlen er¬
gab sich einschließlich der Abgeordneten aus den
Abstimmungsgebieten und aus der Verrech¬
nung der Reststimmen in den Wahlkreisver¬
bänden auf die Reichsvorschläge folgendes
Bild des neuen Reichstages:

Gewählt waren 433 Abgeordnete.
Davon erhielten

Sozialdemokraken164 (davon 7 aus der
Reichswahlliste)»

Unabhängige Sozialdemokraten 77 (8),
Kommunisten2 (1),
Dcmokralen 43 (8),
Zenirum 65 (6).
Deutsche Volksparkei 58 (6),
Deutschnalionale Volksparkei 61 (9), dar-

, unter 2 Thür. Bauernbund, 1 Hess.
Bauernbund. 1 Würltemb. Bürgerpartei,

Schleswig-Holsteinische Dauern- u. Land-
arbeilerparkei 1,

Welfen 5.
Bayrische Volksparlei 12,
Bayrischer Bauernbund 2 und
Würltemb. Bauern- und Weingärlner-

bund 3 Abgeordnete.

Bus Den Beite lotgetfflKera.
mz Berlin,  9 . Juni . Der „Vorwärts

stellt fest, daß der Reichspräsident bisher noch mit
keinem führenden Politiker über die Frage der
Regierungsbildung verhandelt habe. In sozialdemo¬
kratischen Kreisen wiege die Ansicht vor , daß der
Schlüssel der Lago bei den Unabhängigen liege;
nur diese könnten, indem sie sich zu positiver Mit¬
arbeit bereit erklärten , die Notwendigkeit, eine Re¬
gierung der Rechten zu bilden, beseitigen. Ver¬
sagten sich die Unabhängigen der Mitwirkung zu
dem Zweck, -eine Rechtsregierung zu bilden, so
bleibe die Bildung einer solchen Regierung der ein¬
zige Ausweg aus der verworrenen Lage. Die
Sozialdemokraten würden sich an einer weiter nach
rechts neigenden Regierung nicht beteiligen, sondern
in Opposition zu ihr sich stellen. Die neugewählte
sozialdemokratischeReichstagsfraktion und der Par
teiausschuß treten am Sonntag zu einer gemein
samen Besprechung zusammen.

Nach der „T 8 g l. R u n d s cha u" sei die
Deutsche Volkspartei aus Pflichtgefühl und Opfer¬
sinn zur Mitarbeit unter sehr bestimmten Voraus¬
setzungen bereit, sie könne aber auch außerhalb der
Negierung wirken.

Die „Deutsche  A l l g. Z t g." schreibt, -es
scheine, als möchten die Mehrheitssozialisten jetzt die
Folgerungen -aus dem Wahlergebnis ziehen und in
Solidarität mit den Unabhängigen den Rechtspar¬
teien Mit dem Zentrum die Regierungsmöglichkeit
gewährleisten. Die Lenkbarkeit einer solchen Rechts
regierung fei aber fraglich.

Dem „Berl . Loralanzeiger " wird aus Cassel
berichtet, daß das Ergebnis der Reichstagswahl im
Wahlkreise Hessen - Nassau  wegen zahl¬
reicher formaler Berstöße sowie wegen angeblicher
gesetzwidriger Beeinflussung an g e s o cht e n wer
den würde.

hmz Paris , 9. Juni . Havas meldet: Vor
fünf Tagen hat die deutsche Regierung den
Verbündeten eine neue Note zugehen lassen, in
der sie erklärt , daß es ihr unmöglich fei, bis
zum 10. Juli die Stärke der regulären Armee
auf den im Friedensvertrag von Versailles
festgesetzten Stand von 100 000 Mann zu er¬
mäßigen . Sie verlangt , daß die gegenwärtige
Stärke der Reichswehr theoretisch 200 000
Mann für die Dauer bestehen bleibe. Hierzu
bemerkt das „Echo de Paris ", daß die Mächte
in San Remo bereits ein ähnliches Ansuchen
erhalten und darauf mit dem an Deutschland

Hinter der angelehnten Tür ihres Boudoirs
stehend, hatte Magda auf die Schritte der in das
Haus Zurückkehrenden gelauscht. Sie hatte gehofft,
daß sie sich in das Speisezimmer begeben würden,
denn nur dann hätte sie ohne Gefahr , von ihnen
gehört zu werden , in das Schlafgemach und den
dahinter gelegenen Ankleideraum gelangen können.
Da sie diese -Hoffnung nun vereitelt sah, mußte sie
ich entschließen, den schweren Weg, den sie unter

allen Umständen heute noch zu gehen vorhatte , ohne
Hut und Mantel anzutret -en. Das war gewiß sehr
unpassend, aber sie bedachte sich trotzdem keinen
Augenblick. Was kam es bei einem Schritt aleick
dem, den sie da tun wollte, noch viel auf eine Unge-
chicklichkeit an ! Wenn er entdeckt wurde , war für
ie ja doch alles verloren . .Nachdem sie einmal zu
dem Schluß gekommen war , daß sie Paul Leuen-
hosf noch heute abend sprechen müsse, durfte es für
sie keine Rücksichten mehr geben, die ihren Vorsatz
erschüttern konnten. Was auch daraus entstehen
mochte, es würde jedenfalls nicht schlimmer sein
als das , was sie erwartete , wenn sie Leuenhoff mor¬
gen unvorbereitet und unbeeinflußt ihrem Gatten
gegenübersah.

Noch ein paar Minuten lang , nachdem üe die
drei in das Rauchzimmer hatte eintreten hören, ver¬
harrte sie in gespanntem Lauschen. Dann , da alles
still blieb, schlüpfte sie hinaus , verschloß die Tür
ihres Zimmers und ließ den Schlüssel in die Tasche
gleiten. Auf den Fußspitzen huschte sie über den
Teppichläufer auf die Hausdiele, und schon war sie
an der Eingangstür der Villa, als ihr Blick auf das
an der Flurgarderobe hängende flockige Seidentuch
fiel, das Eva soeben abgelegt hatte. Hastig raffte
sie es auf und hüllte ihren Kopf so dicht darin ein,
daß von ihrem Gesicht säst nichts mehr zu sehen
blieb. So vermummt , brauchte sie kaum noch zu
fürchten, daß irgend ein Begegnender sie erkennen
würde . Ädl.NMK»

Ohne die Haustür hinter sich ins Schloß zu
drücken, eilte sie durch den Garten und auf die
Straße hinaus , die, an beiden Seiten von den
Gartenanlagen der Villen begrenzt, nur spärlich
erhellt und ganz menschenverlassenwar . Sie wußte
genau, wo Doktor Lettingers Wohnung lag , und
die einzige Sorge , die ihr Herz in rascheren
Schlägen klopfen machte, war die Furcht , daß sie
ihm begegnen und daß er sie hindern könnte, unter
vier Augen mit Leuenhoff zu sprechen.

Aber das Glück, das ihr tollkühnes Unterneh¬
men zu begünstigen schien, kam ihr noch einmal zu
Hilfe. Gerade als sie in zagendem Zaudern ibre
Hand auf die Klinke des Vorgartcnpförtchens legle,
öffnete sich die Tür des Hauses, und in Hut und
Ueberrock trat ein Mann heraus , den sie aus den
ersten Blick als Paul Leuenhoff erkannte. Sie wich
rasch zur Seite , um ihn, der sie noch nicht gesehen
hatte zunächst an sich vorüber zu lassen, und erst als
er schon ein paar Schritte die Straße hinab getan
hatte, rief sie halblaut seinen Namen.

Mit einer schnellen Bewegung wandte er den
Kopf. Sein verwüstetes Gesicht, auf das eben der
Schein einer Straßenlaterne fiel, erfüllte sie mit
Bestürzung . Aber es war nicht Gewiffenspein, was
sich in ihr regte, sondern einzig eine instinktive
Furcht, daß die Krankheit, die seine Züge so er¬
schreckend verändert hatte, ihn hart und unzugäng¬
lich gemacht haben könnte für ihre Bitten.

Paul ! wiederholte sie flehend. Höre mich an!
Nur für wenige Minuten ! Weise mich nicht zurück!
— Ich muß mit Dir sprechen!

Leuenhoff starrte sie noch immer an , als fiele
es ihm schwer, an die Wir -klichkeit ihrer Erscheinung
zu glauben . Dann griff er mit einer mechanischen
Bewegung an seinen Hut . Ich bin zu Ihrer Ver
fügung, Frau Konsul! Wünschen Sie , daß ich Sie
:n meine Wohnung führe?

Wären wir dort ganz sicher vor einer Uebcr-
raschung? > . -_ —

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 10. Juni ds. 3s ., vormittags

oo 7.30 bis 12.30 Uhr werden im Rakhause, J .ckmer
Ar . 4, die -Fleischkarten für die Zeit vom 6. Juni
bis 3 Juli in folgender Reihenfolge ausgegeben :'

Von 7.30—8.30 Uhr an die Bezugsberechtigten
mit den -Anfangsbuchstaben X,  U , Z, Ä, B, C, D.

Von 8.30—9.30 Uhr an die Bezugsberechtigten
mit den Anfangsbuchstaben E, F , G, H, I , K.

Von 9.30—10.30 Uhr an die Bezugsberechtigten
mit den Anfangsbuchstaben L, M, N, O, P.

Von 10.30—11.30 Uhr an die Bezugsberechtig¬
ten mit den Anfangsbuchstaben O, R, S , T.

Won 11.30—12.30 Uhr an die Bezugsberechtig¬
ten -mit -den Anfangsbuchstaben U, V, W.

Nach dieser Zeit werden keine Karten mehr
ausgegeben. Die Reihenfolge ist im eigenen Inter¬
esse genau einzuhalten.

Hochheim a. M ., -den 8. Juni 1920.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Die Ausfuhr der Schulaborte , für die Zeit vom

1. Juli 1920 dis 30. Juni 1921 wird am 14. 3uM
lfd. 3s . vormittags 11 Ahr im Bathause vergebey-

Hochheim a. M ., den 8. Juni 1920.
Der Magistrat . A r z b ä ch er.
Bekanntmachung.

Die Maul - und Klauenseuche wurde in folgen¬
den Gehöften festgestellt:

1. Joh . Phil . Enders , Sterngasse 4,
2. Marie Pabstmann , Wintergasse 13,
3. Joseph Petry , Neudorfsgasse 8, -
4. Franz Jos . Lauer , Sternguise 3,
5. Wilhelm Voller, Sterngasse 6,
6. Robert Treber , Sterngasse 8,
7. Johann Schäfer Wwe., Rathausstraße 3, 4
8. Philipp Treber , Rosengasse 4,
9. Albert Dietrich, Steingasse 2. h
Weitere Vorschriften bezüglich der Schutz- u»v

Abwehrmaßregeln folgen.
Der Stadtteil , welcher von der Frankfurters^

Kirchstraße und Hintergasse begrenzt wird, wird ein¬
schließlich dieser Straßen zum Sperrbezirk erklärt-

Hochheim a. M ., den 8. Juni 1920.
Die Polizeiverwaltung . Arzdächer.

DanMagung,
Für die Beweife der Teilnahme bei

dem uns behobenen lo rdunerzlichen
Verluste unseres lieben unvsrgehstchen
Cöchferdiens

locale kür alle Kranz>und Bfumenfpenden
tagen hiermit herzlichen Dank

?s. ii. Ms uuD Stau.
ßodiheima. ff!., den 9. 3unl 1920,

werden bestens ausgeführt
Gg . Klein , Mainz , Gaustraße 5-

Nelefon 809. (Frohnmeller). _ ---
— - -- '—

2Jm Ittoalfag , ve » 14 . 3 » ni » ocmilfags 1» -ff
läßt Herr Joses Martini.  Jlöcsheiin a. Al- fc"

die Neugcwann an der Drcifaltigkeitskapells, mit K"
bestellt, 33.48 nr groß, Kartenblat! 22 Nr. 159/43 der
meinde Hochheim im „Weihergarten" (Fleischer), aus ö
verpachten.

_Dr . Doesseter^
Eine Partie gute " KMMtz UMU'

am Sonntag in H°ff,
oder Friedhof vsrloeeM ,̂

,, , Geg. Belohnung abzug
ju haben bei der -Fi!ia!-Expediti°N^

Paul Äofd ), Hochheimer Siadtanze SJ
Durgeffstr.. Hochheima. M- Hochheima. M.
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